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X t r heutigen Nummer unseres B l a t t e s liegt 
eiu Verzeichuiß der Präparate des Apothekers 
P i c c o l i in Laibach bei. welches wir 

unseren Lesern wärmsteus empfehle«. 

Windisch oder Stovenisch. 
Wir Deutsche nennen die „EngliShmenS"-— 

Engländer, die .Fran^aiS—Franzosen"' und Die 
„Russl—Russen" werden aber gegnerifcherseitS 
nicht als „Teutsche", sondern als „GermanS. 
AUemandS, Niemci" bezeichnet. Nur auSnahms-
weise unter den romanischen Völkern gebraucht 
die italienische Zunge die Bezeichnung „Tedeschi" 
und nur nebenher und dazu mit unterlegter, 
verächtlicher Bedeutung geht bei Engländern 
und Franzose» die Bezeichnung ..DuichmenS. 
TudeSqueS". Diese Gegenüberstellung gibt ein 
traurige«, aber wahres Bild von der Ohnmacht 
und Unterwürfigkeit der deutschen Sprach« 
anderen gegenüber. Daß dem aber nicht immer 
so war, daß auch di-ß nur die Folge eines un-
seligen Krieges ist, wie ihn kein Volt der Erde 
mehr durchgekostet, der wie EiseSdauch das ganze 
nationale Er> psinden eines WeltoolkeS vernichten 
konnte, und der die deutsche Zunge dem fremden 
Lau« gefügig gemacht, beweist der Wortschatz des 
Dichters, in dem die Völkernamen „Franz-
männer", Wälsche, Reussen u. dgl. m. noch ihr 
Dasein fristen. Wenn wir Deutsche jedoch jene 
Deutschen witder sein werden von denen die 
Welt vor dem 30jährigen Kriege neidisch sagte 
„sie seien m^ßloS stolz auf ihr VolkSthum", dann 
werden fichulich auch die alten heimischen Be-

F e « i l l e t « » . 

Aschenbrödel. 
Aus dem Tanzsaale drangen die Klänge 

«ineS WalzerS in den Garten hinaus. 
Dort saßen ihrer Zwei unter dem Laubdach 

einer Platane und plauderten. Niemand störte 
! »e. Die Badegesellschast hatte sich bereits davon 
überzeugt, baß nichts im Stande fei, diese zwei 
Menschenkinder von einander zu trennen, und 

'kümmerte sich nicht um sie. 
„Die nächste Woche reise ich also ab", 

^nstatierte Herr Beni wohl schon zum dritten 
Male. Diesmal fügte er hinzu: „Bedauern 
Sie das nicht ein wenig, Jsa ?" 

Jsa warf ihm einen Seitenblick zu. als ob 
sie sagen wollte: .Du willst doch nicht etwa, 
baß ich Dir ein LiedeSgeständniS mache?" 

»Ja, ich bedaure es ein wenig", sagte sie 
Zögernd. 

«Ei, Jsa, Sie stellen sich gar nicht vor, 
vie schwer es mir fällt. Sie zu verlassen!" 

Herr Beni liebte diese» sanfte, schöne 
Nadchen und machte ihr fchon lange den Hof. 
Bein Hofinachen bestand darin, daß er jeden 
tag eine halb geöffnete Marechal Niel-Rose in 
tin Knopfloch steckte; das Mädchen versäumt« 
I niemals, die schöne Blume zu bewundern; 
>err Beni aber bot ihr bei dieser Gelegenheit 
ie Rose höflich an, welche Jsa nachher bis 
im Abend auf dem Busen trug. Das war 

nennungen unserer Nachbarn Wiederaufleben. 
Der Wiedereintritt des volklichen Gedanken» in 
die Weltgeschichte leistet diesem frohen Hoffen 
allen Vorschub. Vorläufig ist dieß freilich nur 
frommer Wunsch, denn noch in der Gegenwart 
ist derartige» Sprachgut mit dem Untergange 
bedroh». 

Solch' ein gefährdet' Gut ist das Wort 
.Winde—Wende". Obwohl selbst nicht deutsches 
Urwort, sondern slavischer Herkunft, ist es doch 
diejenige Bezeichnung, die unsere Väter von alt-
her gebrauchten, wenn sie zwischen beiden Volks-
stammen unterscheiden wollten, davon zeugen 
Ortsnamen wie: Deutsch-Landsberg, Windisch-
LandSberg, Drutsch-Feistritz, Windisch Feistritz. 

Wir haben Ursache dieses Wort umsomehr 
einem deutschen gleich zu achten, als es von den 
Wenden selbst nicht gebraucht wird, da sich jene 
„Sloveni" nenne», ja sie zeigen sich bei Gebrauch 
des Wortes „windijch" sehr erbost, eine eigen-
thümliche Erscheinung, die auch bei anderen sla-
vischen Völkerschasien wiederkehrt, ielbst wenn 
mun sie mit reinslavischen Namen belegt. So 
will der Tscheche von dem Deutschen „Böhme" 
genannt werde». So nannte mich ein Tscheche, 
den ich als Tschechen ansprach, einen „Deutschak" 
um mir den .Schimpf", den ich ihm angethan, zu 
vergelten, ein anderer zeigte sich wieder sehr 
ausgebracht, als ich von Bosniaken sprach. Er 
meinte, die Endung „ak" wäre zwar slavisch 
und bedeute soviel als .Mann", hätte aber tut 
-und« eines Deutschen einen verlitzenden 
Klang, besser wäre der Name .Bosnier". 

Man sollte meinen, die Herren .Slooeni" 
hätten nichts dreiizured^n, wenn es d r deut-

das Ganze. Für warmblütigere 5!euie eine 
Kleinigkeit, für sie war «S eine LtedeSintrigue. 

Also: 
.Sie können sich gar nicht vorstellen, Jsa, 

wie schwer eS mir fäll«. Sie zu verlassen." 
Wieder di»ser Seitenblick. Nun ah«, als 

ob er sagen wollte: „Narr, Du brauch? mch 
ja gar nicht da zu laffen. Du könntest mich ja 
auch mit Dir nehmen." 

I n diesem Augenblick glitt ihr der Schwanen-
sächer aus der Hand und fiel zu Boden. Herr 
Beni bückte sich und dabei blieb sein Luge auf 
dem Atlaskchuh deS Mädchens haften. Und er 
erfchrack. Die Sohle des einen Schuhes war 
dünn wie ein Papierblatt, aber die deS andern 
war so dick wie sein kleiner Finger. 

Sie hinkt! 
Wortlos überreichte er ihr den Fächer. Die 

arme Jsa mochte etwa» ahnen, denn sie zog 
die Spitze ihres Schuh?« rasch unter ihr Kleid 
zurück und blickte ihrem Hofmacher verstohlen 
in« Gesicht. Eine gut« Weile faß sie beschämt 
mit feuchten Augen aus ihrem Platze, dann stand 
sie verwirrt aus und bat Herrn Beni, er möge 
sie zu ihrer Mutter zurückführen. 

Herr Beni war sehr nachdenklich geworden. 
Daß er den Fehler Jfa'S nicht früher bemerkt 
hatte! Freilich, das Mädchen tanzte niemals und 
nahm auch an den größeren Fußpartien niemal« 
theil. Wenn die anderen Mädchen mit flam-
mendem Gesichte und ausgeschürzten Kleidern 
im Curpark den Croquetkugeln nachliefen, sah 
sie ihnen unter den Arkaden der Villa mit 
fchmerzlichem Neide zu. 

fchen Zunge beliebt, sie .windisch" oder anderSw'e 
zu nennen. Allein da macht man die Rechnung 
ohne den Wirth. I m Wege deS mächtigen Freundes 
„Regierung" wird den „Nemci" befohlen, sie 
als Slooenen und nicht ander« zu bezeichnen. 
Schule, Amt und Kirche sind alio bestrebt, dem 
Wone .windisch" da« Lebenslicht auSzublasen. 
Damit man dem unbegreiflichen. Marzipanen 
Empfinden eines VölkleinS gerecht werde, begeht 
man an der Sprache eines WeltoolkeS ein Un-
recht. Da ergeht an die deutsche Presse die 
Ehrenpflicht, dem Volke sein Eigenthum zu er» 
hallen indem sie einstimmt in den Ruf : .Lang 
lebe das Wort „Wende!" Teutwar'Wede. 

Weichsdeutsche für Anter-
steiermark. 

Ein unverzagter und in seinem nationalen 
Wirken nie erlahmender Freund de« deutsch-
österreichischen Volke« ist Karl P r ö l l. Von 
Berlin au«, wo dieser volklich gesinnte Schrift-
steller woimt, sendet er immer neue Beweise 
seiner erfreulichen Wirksamkeit in die Gauen 
Deutschösterreich«. Und ganz besonder« der vom 
slovenischen Anprall so sehr gefährdeten Süd« 
fteiermark gedenkt er. Seit Jahren veranstaltet 
Pröll un,er dem Namen .Reichsdeutsche Weih-
nachiSdäumcheu" Sammlungen für arme deutsche 
Kinder an den österreichischen Sprachgrenzen. 
Heuer wieder hat Karl Pröll den Betrag von 
702 Mark 60 Pfennige sür diesen Zweck aus« 
gebrach». Er wandte sich diesmal mit folgendem 

Nach Mitternacht giengen sie nach Hause. Herr 
Beni konnte es nicht vermeiden, Jsa seinen Arm 
zu reichen. Nun fühlte er erst, welch seltsamen, 
wiegenden Gang sie batte. Früher hatten sowohl 
er aiS auch die Anderen Jsa's eigenthümlichen 
Gang hübsch gefunden. Junge Mädchen ver, 
suchten eS auch, ihn nachzuahmen. Nun aber 
machten ihn diese leisen rhythmischen Erschülie-
rungen nervös. 

Herr Beni gieng in seinem Zimmer noch 
lange auf und ab. Nachdem er seinen ganzen 
Cigareilenvorrath verraucht hatte, war er mit 
sich darüber im Reinen, daß er Jsa auf keine» 
Fall heirathen werde. Jsa war ihm gegenüber 
nicht ehrlich vorgegangen. Sie mochte ja ahnen, 
daß er ernste Absichten habe, und hatte ihm 
ihren Fehler verheimlicht 

Nun sah er schon ganz deutlich, daß die 
Familie Jsa'« eine ganz regelrechte Treibjagd 
auf ihn abgehalten hatte. 

Die Gesellschaft veranstaltete einen AuSflug 
in« Gebirge zum Meerauge. Als die jungen 
Leute, die an der Spitze der kleinen Karawane 
schritten, am Fuße deS Berges anlangten, sahen 
sie oben auf dem zwischen den Felsen sich empor-
schlängelnden Stege, winzige mit Baßgeige und 
Zimbal beladene Gestalten klettern. E« war 
die vorausgeschickte Zigeuuercapelle. 

Herr Beni gieng mit Terka, der jüngeren 
Schwester Jsa'S. Ein koketter Backfisch, welcher 
erst vor kurzem die Schule verlafsen hatte. Sie 
war hübsch, lärmend, beweglich, die Verkörpe» 
rung blühender Kraft und duftiger Jugend. 
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Gedichte, welche« die Teutschen i « Reicht auf« 
fordert, ihrer dentsch-österreichische« Brüder zu 
gedenken an die deutsche Oeffentlichkeit: 

' Mein W,ihnatbt«bäumch,n. 
Auf b«« Dilchergewirre der Kaiserstabt 
Liegt d» Schnee in hauchdünnen Schichten 
Gleich papiernen Blättchen. — Ein Träumer hat 
Vielen Raum da »um Sinnen und Dichten. 
Soll ich kritzeln nun hundert Liebe«billet« 
An erloschene HerzenSflammen? 
Pah! Ein Alter beim Minnen wirb komisch stet», 
Und al« Wasser die Schrift fließt zusammen. 

Besser wäre e». goldene Kinderzeit 
Mi l Erinnerunggruf^ zu beschwören. 
Zu dem Weihnachttbaum lockt de» Glöckchen» Geläut', 
E« erkling» schon in jubelnden Chören. 
Die Geschwister erschauen die Wunder licht. 
Jede« Her, klopfet sehnsuchMsromm, 
Au« den Tannenzwtigen der Menschensohn spricht: 
.Komme, Kleiner, zu mir — o so kommeI" 

Und ich mußte gedenken der Kinder bann 
I n der Ferne, verfallen der Noth, 
Die der Feind bereits belastet mit Bann 
Deutscher Art. ihr Gemüth selbst bedroht. 
Rasch zum Klingelbeutel ich greife und geh' 
Zu den Herden, wo zirpen die Heimchen: 
.Gute Leute! Nun spendet, zu lindern dieß Weh' 
Für mein reichsdeutsche» Weihnachltbäumchen l" 

Berlin. Karl P r ö l l . 

Von dem Betrage von 702 Mark, welcher 
einlief, waren für Südsteiennark folgende Epen-
den bestimmt: 

Major v. Strun (Berlin) 2 Mark. 
Sammlung von Dr. Zelter (Berlin) 21 Mark, 
Dr. R. Kraut (Hannover) 5 Mark. Dr. von 
Seidlitz (Königsberg) 5 Mark, Sammlung von 
Fritz Grundmann (Berlin) 52 Mark, Frau 
Laura Eiern 15 Mark, Frau Henriette Meier-
stein (Berlin) 40 Mark — zusammen 140 Mk. 
Hieoon sind über Vorschlag de« Sieiermärkischen 
Lehrerbunde» betheilt worden: Die z w e i -
c l a s f i g e deu tsche V o l k s s c h u l e i n 
G o n o b i t z mit 46 Mark, die Schule in 
Süßtnberg mit 46 Mark und die Schule in 
Spielfeld mit 46 Mark — Summe 140 Mk. 

Karl Pröll hat weitem» den „Allgemeinen 
deutschen Schulverein" bewogen, 50 fl. e i n e r 
b e s o n d e r » a r m e n s ü d s t e i r i s c h e n 

Mi t der wilden Anmuth einer Waldnympht und 
der Sicherheit einer Gemse erkletterte sie den 
steilen FelSkegel und blieb mit flatternden Klei-
der» jauchzend am Rande der Tiefe stehen. 

Herr Bendi beobachtete sie voll Ergötzen. 
Dann blickte er bedauernd nach Jsa zurück, die 
am Arme de» alten Arzte» noch irgendwo unten 
im Thale gieng. Es war ihm nicht angenehm, 
daß da» Mädchen gegen ihre Gewohnheit an 
dem AuSfluge theilnahm. Er ahnte, daß die» 
seinetwegen geschehe. 

Sie langten am Meerauge an, wo sie von 
der Zigeunercapelle mit rauschender Musik 
empfangen wurden. Die jungen Leute wollten 
zeigen, daß der Weg sie nicht ermüdet habe, 
und begannen, in einen dichten Knäuel zusammen-
geballt, zu tanzen. 

Terka drehte sich mit leuchtenden Augen 
auf dem Rasen, während sich Herr Beni den 
Zuschauern anschloß. Anfang» sah er dem 
Mädchen voll Verwunderung, später betroffen 
und schließlich höchst unmuthig zu. Sie tanzte 
den Csarda» mit Feuer, fast mit Leidenschaft, 
ihr Gesicht war geröthet. ihr Haar aufgelöst. 
Wie sie sich da mit ausgeworfenen Lippen von 
ihrem Tänzer umarmen ließ, hätte sie zu dem 
Bilde einer Bacchantin al» Modell dienen können. 

Unterde»en gieng Jsa in ihrem rothen 
Leinwandkleide und mit ihrem großen Strohhute 
unter den colossalen Tanneustämmen am Wald-
rande gelassen spazieren. Herrn Beni erfüllte 
der Gedanke, daß die» Mädchen noch niemals 
einen solchen Tanz getanzt habe, mit wunder-
famer Beruhigung. 

. » -« t fch- W«cht" 

G e m e i n d e f ü r S u p p e n a n f i a l t e n 
zu b e w i l l i g e n . 

. I ch werde', schrieb un» dieser wahrhaft 
verdienstvolle und edle Vorkämpfer für bedrohte» 
deutsche» VolkSthum, „mit meinem Weihnacht»-
bäumchen nun die Südsteiermark stet» bedenken. 
Ursprünglich war die Sammlung nur für den 
Böhmerwald und die Siebenbürgen-Sachsen be« 
stimmt und ist nun 12 Jahre im Zuge. E» 
sind in dieser Zeit 7—8000 Mark für diese 
bedrohten deutschen Gebiete eingegangen und 
über 160 Gemeinden damit betheilt worden." 

Da» wahrhaft großherzige Wirken dtese» 
kerndeutschen Mam.eS, auf den unsere Nation 
stolz sein kann, noch in Worten feiern zu wollen, 
scheint un» unnöthig. 

Den Brüdern im Reiche aber danken die 
deutschen Südsteirer von ganzem Herzen für die 
Beweise echter alldeutscher Solidarität. 

Umschau. 
( D e r st e i e r m ä r k i s c h e L a n d t a g ) 

hält seine nächste Sitzung Dienstag, den 8. Jän-
ner ab. 

( A u » dem K r a i n e r u n d G ö r z e r 
L a n d t a g e n . ) Nach den Prophezeiung«» der 
Radicalen wird im Krainer Landtage der Um-
stand, daß Landeshauptmann Detela anläßlich 
der Eröffnung der neuen deutschen Schule in 
Weißensels ein Begrüßungstelegramm dorthin 
abgehen ließ, ferner die Stellungnahme des 
Land«Sau»schusstS zur Laibacher Straßentafel-
Angelegenheit und Anderes zu Zusammenstößen 
führen, im Görzer Landtage dagegen werden die 
Beiträge zu flovenifchen Gewerbeschulen die 
Italiener gegen die Slooenen herausfordern. 

( E t ü r g k h'S N a ch f o l g e r.) Die durch 
da» Ausscheiden deS Abgeordn eten Grasen Slürgkh 
erforderliche Ersatzwahl eines ReichsrathSabgeord-
neten au» der Gruppe deS Großgrundbesitzes 
in Eteiermark dürfte, wie das „Neue Wiener 
Tagblatt" meldet, schon in nächster Zeit auS-
geschrieben werden. Dem Vernehmm nach be-
absichiigt man in den maßgebenden Kreisen de« 
steirischen Großgrundbesitzes, für das erledigte 
Mandat den Landeshauptmann Graf Edmund 
A t t e m S in Aussicht zu nehmen, sofern derselbe 
sich geneigt zeigen sollte, gleich seine» AmtS-
Vorgänger, dem derzeitigen HandelSminister, die 
Würde eine» Landeshauptmannes mit einem 
ReichSratbsmandat zu vereinen. 

Auf Terka'» stürmische» Drängkn begann 
die Gesellschaft später am Eeeufer Bal l zu 
spielen. Herr Beni wollte nicht mithalten, allein 
Terka befahl ihn ganz einfach zu sich. Dem 
Mädchen gefiel e» überaus, daß sich endlich ein 
ernst zu nehmender Cavalier für sie gefunden 
habe. M r auch fönst empfang sie — wie die 
meisten jüngeren Schwestern — große Neigung 
dazu, den Hofmacher ihrer älteren Schwester 
wegzuerobern. 

Jemand hatte den Ball mit übermäßiger 
Kraft geschlagen, der Ball flog in langem Bogen 
über die Köpfe und verschwand zwischen den 
Laubkronen de» Waldes. 

Jsa, laus' ihm nach, wenn Du kannst!" 
rief Terka herausfordernd. 

Jsa sah, an einen Baumstamm gelehnt, 
dem Epiele zu. Einen Augenblick lang zögerte 
sie, dann zog sie ihr Kleid ein wenig empor, 
und eilte mit kurzen, aber geschickten Sätzen in 
den Wald hinein. Die anderen applaudierten. 
Keine einzige folgte ihr. gern überließ man ihr 
den Ruhm, daß sie den Ball zurückbringe. 

ES verflossen einige Minuten. Die Gesell-
fchaft stürmte die Körbe mit den Speisevorräthm. 
Herr Beni schritt langsam dem Walde zu. Er 
fieng an. um Jsa besorgt zu werden. Nach 
seiner Berechnung konnte der Ball nicht weit 
niedergefallen sein. Da» Mädchen hätte ihn 
schon lange gefunden und auch schon zurück-
gebracht haben können. 

Zwischen den Bäumen dahinschreitend, ver-
nahm er ein leise» Stöhnen. Jsa kniete auf 
der Erd«, kaum einige Schritte von dem farbigen 
Balle entfernt, auf ihrem bleichen Gesichte lag 
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( G e m e i n s a m e B i S m a r c k - F e i e r 
s ä m m t l i c h e r U n i v «r s i tä t e n.) Die 
Einigungsämmtlicher deutschen Universitäten zum 
Zweckt e'ner gemeinsamen Ehrung deS Fürsten 
BiSmarck an dessen 80. GtburtStage ist nahezu 
bttnde». Alle Hochschulen haben Ausschüsse ge-
wählt und stehen im regen Verkehre mit dem 
Ausschüsse der Bonner Studentenschaft. 

( D a S B r ü n n e r .De u i f ch e B l a t f > 
schreibt, indem e» den mannhaften Kampf der 
„Deutschen Wacht" für daS bedrängte Eil l i 
rühmt. Folgende»: 

Die Elovenen richten ihren Hauvtangriff 
auf da» deutsche Cilli, da sie wohl wissen, daß 
durch den Fall der Eannstadt dem Deutschthum 
in Untersteiermark d«r schwerste Schlag versetzt 
würde. Die Liberalen thun so, al» wäre die 
Errichtung drr slovtnischen Lthranstalt daselbst 
nur tine ganzgerinnsügige Angelegenheit; fast keine 
einzige der Städte, deren Gemeindevertretung in 
libtralkn Händen lifgt, hat sich gerührt, fast 
keine ist auch nur mit einem einzigen Worte für 
die schwer bedr ngle Stadt, für da» bedrohte 
Deuischthum in Untersteiermark eingetreten. 
Und doch gibt es eine ganze Reihe von Orten, 
die gar keine Gelegenheit vorübergehcn lassen, 
wenn e» gilt, sich für eine deutsche Angelegen-
heit einzusetzen: natürlich muß es eine solche 
sein, welche den Führern paßt und ihre Kreise 
nicht stört. Selbst der Brünner Gemeinde-
ausschuß hat sich diesmal in tiefe» Schweigen 
gehüllt, und doch wäre es feine Schuldigkeit ge-
wefen, sich für die bedrängte Schwesterstadt ganz 
entschieden einzusetzen. Wenn nur ein einziaer 
der Gemeindeverireter die Sache zur Sprache 
gebracht hätte oder selbst heute noch zur Sprache 
brächte, könnte sich niemand einem Antrage 
widersetzen, der den Schutz deutschen Boden» zur 
Grundlage hätte. — Wir wissen auch genau, 
warum die Teutschliberalen den Anschein erwecken 
wollen, al» wäre eigentlich nicht viel an der 
Sache. Sie müssen es thun, um die Eoaliiion 
zu erhalten, müssen das Deutschthum schädigen 
lassen und sich ruhig darein ergeben, weil e» 
Herr von Plener. einer der Vertreter de» deut-
schen Volke» im gegenwärtigen Ministerium, 
ausdrücklich im Club der Liberalen so verlangt 
hat. Um der lieben Polen und anderen Coalir-
ten willen, die von ihren Forderungen nie und 
nirgend» abreden, müssen mehr als hundert 
Vertreter der Deutschen im Reichsratde schön 
schweigen, ihre Blätter müssen da» Volk be-

der Ausdruck des Schmerzes und der Ver-
zweiflung. 

Herr Beni wußte, was geschehen sei. Da» 
Mädchen wollte zeigen, vielleicht gerade ihm 
zeigen, daß sie durchaus nicht der Krüppel sei. 
für den man sie halte, und war dem Balle mit 
Anstrengung ihrer schwachen Muskeln nachgeeilt. 
Nahe am Ziel hatte sie die Kraft verlassen; ! 
sie war zusammengebrochen wie ein zu Tode 
gehetzter Hirsch. Zu Tode ermattet. Verzweiflung«-
voll und beschämt. 

„ J s a ! ' sprach Herr Beni bewegt. Er trat 
zu ihr hin. um ihr aufzuhelfen. 

Die laugjährige Bitterkeit, welch« sich iu 
ihrem Herzen aufgestaptlt hatt«, brach nun mit 
elementarer Gtioalt in Jsa loS. Ein qualvolltS." 
kramphaflt» Schluchzen erschütterte ihren Körper. 

. I ch Krüppel O. ich Krüppel!" 
schluchzte sie. 

Herr Beni umfaßte sie sanft, um sie auf-
zuheben. 

„Weinen Sie nicht. Jsa ! " 
Da« bleiche Haupt deS Mädchens sank 

kraftlos auf seine Schulter. 
. I ch Krüppel l ' wieverholte sie oerzweif. 

lungSvoll. 
„Ader eben deshalb liebe ich Sie j a ! " 
Jsa schaute ihn mit ihren thränenumflorten 

Augen verwundert und ungläubig an. Und da 
Herr Beni ihr Weinen nicht anders zu stillen 
vermochte, so küßte er ihre Thränen auf. 
(»u« dem Buche: Frau Lieutenant und andere Hu« 

m«re»ken. Von Fran» Herczeg. Berlin, Jank«.) 
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schwieligen und ««lullen. Ob denn auch mancher 
von ihnen bedach» hat. wie auf diese Weise un» 
lerem Volk» ein Schlag nach de« anderen ver-
setzt wird, wie allein au» der unstillbaren Sucht 
zu herrschen un» ein Ort nach dem anderen 
verloren gehl? 

Bezüglich der slovenischtn Petition und da» 
Cillier Untergymnasium, schreibt da» gleiche Blatt: 
.Man sieh», e» hat sich dieselbe Gesellschaft 
zusammengefunden, die auch bei u> « in Mädren 
die Vertschechung betreibt; die Advocaien und 
ibre Schreiber, d»r Herr Psarrer und seine 
Capläne, diese sind e», welche überall al» Hetz» 
apoktel austrcten und Sturm lausen aus deutsche 
Burgen, im Norden wie im Süden. Hoffentlich 
ge'ingt e» doch noch, da» Unglück, welche» be-
droht, abzuwehren; -» müssen alle Deutschen 
Oesterreich», ohne Rücksicht auf die vielgepriesene 
Coaliiion, dasür eintreten, daß ver Sturm ad-
geschlagen, die Pläne unserer Gegner vereitelt 
werden.' 

Aismarckfeier in SteiermarK. 
Mit imponierender Kraft baben die nationalen 

Deutschen Steiermark» den gegen die beabsichtigte 
BlSmarckjeier gerichteten Artikel der ofiiziöjen 
.Grazer Morgenpost" beantwortet Die sühien« 
den politischen Persönlichkeiten de» Lande» und 
die Bürgermeister der größeren Orte sind fast in»-
gesamn» dem vorbereitenven Festausschüsse bei-
getreten. Wir veröffentlichen alle die Namen 
dieser wackeren, von wahrhaftem Freistnn er-
füllten deutschen Männer und demeiken. daß 
bereits zahlreiche Herren dem Ausschüsse beige-
treten sind, deren Namen erst in der nächsten 
Nummer veröffentlicht werden kö >nen. Beitritts-
erklärungen werden noch angenommen. 

Beigetreten sind: 
Joses Ackerl. Stadtbaudirector i. R . ; Lud. 

wig v. Bernuth, Ingenieur und Gemeinderath, 
Dr. JuliuS Bogensberger, Arzt; Anton Bratke 
Ingenieur; Ludwig B r a u n e r , Stadtingenieur 
in Marburg; Dr. Julius v. Derkchatta, RechtS-
anmalt und Gemeinderath; Heinrich Ettel, HauS-
Besitzer; Carl F »l a f e r r o . Notar und Ge-
meinderath in Pettau; Dr. Guido Finck. RechtS-
anwali und Gemei.lderaih in Brück; Dr. Julius 
Fink, HandelSschulinhaber; Conrod v. Forcher, 
Reichstags- und LandtagSabgeoidncter in Juden« 
bürg; Dr. Richard F o r e g g e r , ReichSraibS-
abpeordneter; Anton Fürst, G> werke und Bürger-
meister »i Kindbeig ; Christof F u i t e r , Maler 
und Geineinderath in Marburg ; Franz G i r st-
m a y r , Realitätenlefitzer und Gemeinderath in 
Marburg: Dr. Eduard G l a n l s c h n i g g , 
Reä.l»anwall in Maiburg; Dr. Alfred Goedel, 
RechlSanwalt und Gemeinderath; Anton G ö y, 
Ärauereibesitzer in Marburg; Dr. Franz Goltfch, 
BidliothekSdeamter; Dr. Rudolf Griß, Bürger-
meister in VoitSberg; Josef Grogger, Gasthof-
desitzer in Obdachs Dr. JuliuS Harimann, Recht»-
anmalt; Dr. Friedrich von HauSegger, RechtS-
anivall; Dr. Richard Hiebaum, RechtSanwalt 
>n Iudenburg; Dr. Franz Hiebler, RechtSan-
waii; Drd. Albert Hirih, Philologe; Dr. Victor 
Ruier von Hochenburger. RechtSanwalt und 
Aemeinderath; Friedrich Hofmann. Architekt u. 
EulSbefmer; Professor Dr. P. Hosmann von 
Wellenhos, ReichSrathSabgeord eter und Ge-
meinderaih; Rudolf Humpl, Redacteur; Theod. 
Ja.kel, Kunstgärtner; Dr. Georg I e f e n k o, 
Priwarmzt in Ci l l i ; Eduard Keil. Fabrik»-
desitzer; Hermann Kienzl, Redacteur ; Dr. Wilh. 
Kienzl, RechtSanwalt; und LandiagSabgeord.; 
Tr. Gustav K o k o s ch i n e g g, Reichörath»-
anO Langtagsabgeordneter und Gemeinderath; 
Alexander Koller, Bürgermeisterstelloertreler und 
Üandtagßabgeordneter; Hatt» K o r d o n . Schrift« 
leitet in Marburg; Dr. Josef Kotzbeck. 
Landtag»abgeordneler in RadkerSburg; HanS 
Sranner. Ingenieur; Dr. Julius Kratter, Uni-
verfiiätSprosessor: Prof. Dr . Victor Ritter von 
KrauS. ReichSraihSabgeordneter; Aloi» Langer, 
Bürgermeisterin Mahrenberg; Ferdinand Ludwig. 
ReichsralhSabgeordneler; Alexander N a g y. 
Ingenieur und Bürgermeister in Marburg; Dr. 
Raimund Nkckermann, RechtSanwalt: Karl 

»Pestfch« W«cht-

Nierhau», Gewerke in Mürzzuschlag; Josef 
O r n i g, Bürgermeister in Pettau ; Dr. Arthur 
Panholzer. Recht»a«walt und Gemeinderath; 
F anz Pechel, Buchhändler; Aureliu» Polzer, 
Professor a. D. und Schriftleiter; Dr. Ferdinand 
Portugall. Bürgermeister und LandiagSabgeord-
neier; Raimund Postl. Apotheker und Gemeinde» 
rath; Dr. Karl Potpeschnigg, RechtSanwalt und 
Bürgermeister in Siainz; Karl von Raab. 
Chesredacteur; Dr. David Rauter. RechtSan-
walt in Feldbach; T r . Heinrich Reicher. Mi t -
glied des LandeSauSschusseS; Johann Peter v. 
ReininghauS. Fabrikbesitzer; Dr. Alexander 
R o s s i t s ch. Hausbesitzer in Lultenberg; Josef 
Ruderer. Kaufmann; Dr. Wilhelm Rullmann. 
Redacteur; Gustav S c h e r b a u m , Mühlen-
besitz« in Marburg; Friedrich Schlacher, 
Bürgerschullehrer; Arthur v. Schund. Akademie-
direcior und Gemeinderath; Hugo Skala. 
Reich»ra>d»abgeordneler; Franz Stäik, Archi-
tekt und Stadl^aumeister; Dr. Theodor Starkel. 
Landtagsabgeordneter und Gemeinderath; Jos. 
Sutter. LandiagSabgeordneter in Fürstenfeld; 
Dr. Johann T o m s ch e g g, Notar und Bürger-
Meister in Windischgraz: Dr. Karl T s ch e b u l l. 
RechtSanwalt in Marburg: Johann Ulz. Bürger-
meister in Murcck; Dr. Georg Walln.r. RechtS-
vnwalt; Anton Rudolf Walz, Bürgermeister in 
Wartberg; Heinrich Wastian, Gemeinderath! 
Jo>ef Winier, P>ofessor i. R . ; Dr. Roben 
Wiihalm, Chesredacteur. — Die Lifte der 
Comii^mitglieder ist indeß noch nicht abge-
schloffen. 

Der gefchäftSfübrende Ausschuß deS 
Verbände» alter Burschenichafter ..Wanburg" 
hat im Hinblicke daraus, daß Fürst Bis-
marck am l . April 1895 da» 80. Lebensjahr 
vollendet > achstehende Beschlüsse gesaßt: 1. I n 
einem A u f r u f e an d ie deu t schen 
S t a m m e S g e n of fe n O e s t e r r ' i c h S 
h.ranzutreten, die G e b u r t S t a g S - F e i e r 
a l l e r o r t s w ü r d i g zu b e g e h e n , 2. die 
erforderlichen Schritte zur Bildung eines B i s « 
m a r c k - D e n k m a l S o d e r S t i f t u n g » -
f o n d » i n O e s t e r r e i c h einzuleiten und 
3. dem Fürsten Bi»marck am 1. April 1895 
ein E h r e n g e s c h e n k , gestiftet von a l t e n 
und j u n g e n B n r s c h e n s c h a f t e r n Oe er-
reich», durch eine Abordnung zu überreichen. 
Die zur Durchführung dies ö Beschlusse» erfor-
derlichen Schritte wird der Ausschuß einleiten 
und veranlassen. Der betreffrnoe Ä u f r u f 
lautet: 

Alte und junge Bursch.nschasttr Oesterreichs! 
G. B. z. An, 1. April 1895 vollendet Fürst 
BiSmarck sei» 80. Lebensjahr. Allen Stammes-
genossen voran muß die Burschenschaft in wür-
diger Weife und weihevoller Strmmung diesen 
Gedenktag begehen. Nach einem denkwürdigen 
Ausspruche deS Fürsten BiSma'ck haben ja er 
und die deutsche Burchenschaft nicht nur daSs'lbe 
Geburtsjahr, sondern auch .stetS daS Gleiche 
gewollt." 

Er hat nach tieljädrigem Niedergange 
deutschen Wesen» dem deutschen Namen überall 
wieder Ehre und Preis errungen und allerort» 
EiegeSkraft verliehen. Wie nach d,n Siegen von 
Leipzig und Belle-Alliance geziemt es daher 
auch heute der deutschen Burschenschaft, ihr 
Banner .Ehre, Freiheit. Vaterland' über alle 
Niederungen de» Dasein» hoch zu erheben, und 
daS von den Großen unseres Volkes mit 
Geistesmacht und Blut Geschaffene künstigen 
Geschlechtern zu erhalten! Ein Rück- und ein 
Vorblick soll der 1. April 1895 fein l Ein Tag 
der Einkehr in uns selbst, um aus dem Werde-
gange deutscher Geschichte, aus bösen und guten 
Zagen unsere» Volkes zu lernen, wie die Zu-
kunft unseres heißgeliebten Vaterlandes sich 
segenSvoller gestalten könnte. .Aus der großen 
Vergangenheit Kraft für eine schönere Zukunft 
schöpfen" sei unser Losungswort. So weit die 
deutsche Zunge klingt, sollen AlldeutschlandS 
Söhne an diesem Tage Heerschau halten über 
die germanische Gedankenwelt! — Der geschäftS-
führende Ausschuß deS Verbandes alter Burschen-
schafter „ W a r t b u r g ' . 

3 

Aus Stadt und Land. 
E i l l i , 5. Jänner. 

C o n c e r t . Heute. Samstag Abend», findet 
in den Casino-Localitäten da» erste Mitglieder-
Concert be» . M u s i f v c r e i n e«" statt. 

Eine Weibnaebt«au«st,llnng in 
C£»Qi. Es ist jedenfalls eine freundliche und 
erfreuliche Ueberrafchung für jeden dick und be-
quem gewordenen Papa, zu Weihnachten von 
seinem kleinen Töchierlein mit einem hübsch ge-
stickten Sophakissen oder einem ähnlichen Pro-
duct fleißiger Mädchei-arbeit beschenkt zu werden. 
I n Crlli passirte diese» angenehme Geschehniß 
gar Manchem. Wenigsten» hallen wir Grlegen-
heil, in der W e « y n a c h t » a u » s t e l l u n g 
von H a n d a r b e i t e n im Institute H aussen-
b ü ch l reizende WeihnachiSgaben zu besehen, 
welche alle in der vorzüglich geleiteten Anstalt 
von Schülerinnen derselben angefertigt werden 
waren. Bekanntlich hat sich da» Institut Haussen-
düchl im Lause der Jahre zu einem Muster-
iastilule emwickeli, die Privatvolksschule sowohl, 
als die höhere Töchierschule zeigen die erfreu-
lichsten Erfolge. Die Ausstellung von Industrie-
arbeilen ließ nun erkenne», daß auch dieser 
wichtige Zweig weiblichen Wissen» und weid-
licher Fertigkeit in vollkommen befriedigender 
Weise im Institut Haussenbüchl gepflegt wird. 
Wir sahen da prächiige Objecte. Wunderdübfche 
Tischläuser, Handtücher in altdeutscher Stickerei, 
prachtvoll gearbriieie Imitation - Smyrna-
teppiche und dann — Mi l ieu! Der au» der 
modernen Literatur herübergeholte Name be-
zeichnet hübsche Tischzierden, welche junge Schüler-
innen in von wahrem Bi.nenfleiß zeugender 
Weise auSgesühn hallen. Die reizenden Arbeiten 
fanden denn auch die lebhafteste Anerkennung 
seitens der zahlreichen Befucherinnen der Au»-
stellung. welche der Vorsteherin der Anstalt, 
Frl. Emilie Haussenbüchl, zu den prächtigen 
Leistungen ihrer Schülerinnen gralulirlen. Der 
in ganz Uuiersteiermark da» beste Renomm» ge-
nießenben Anstalt kann ein Fortschreiten aus dem 
bi»her so ersolgreich eingehaltenen Wege lebhaft 
gewünscht w«rden. 

E , n Bauernball de« Mnfik-
V e r e i n s . Am 2. Jänner hat sich da» von 
der MusikvereinS-Direction zu «mer Sitzung ge-
ladene Muskvereinsb.ll-Comiiö constiiuirt und 
wurde beschlossen, diesem Balle den Tiiel und 
Chaiauer Bauernball des MusikvereineS Cill i" 
zu geben. Es dursie dadurch vielen Besuchern 
eines noch nichl in Cill i veranstalielen Caine-
valsfestes Gele, enh.it geboten werden, ihr 
Schäl stein zur Gemüthlichkeit beizutragen. Das 
Fest findet am 26. Jänner in den Cafinofälen 
statt. Balltoiletie »st vollständig ausgeschlossen 
und erscheinen die P. T. Damen und Herren 
entweder in Bauerntracht oder in Touristen- und 
e i n f a c h e n GesellschaftStoiletten. DaS Enirs 
ist mit 1 fl. pro Perion und Familienkarien zn 
2 fl. fefigeseht. DaS Einladung»« und d»» 
Arrangeur-Comitö hat seine Arbeite» sofort in 
Angriff genommen. 

V o n der Kärntner Presse. Die 
Villacher deutschnationalen „Kärniner Nachrich-
ien" zeigen an, daß sie von Neujahr an 
wöchentlich zweimal. Mittwoch und Samstag 
erscheinen werden. Zugleich treten die Herren 
Dr. phil. Friedrich Sneii, Herausgeber, und 
Hippolyt Mlekus. verantwortlicher Schristleiter, 
von der Leitung de» BlatteS zurück. Wie wir 
hören, wird dieselbe Herr Otto A m b r o-
s ch i t s ch, bisher in Brück a. d. M., über« 
nehmen. — DaS „Oberkärtner Wochenblatt", 
bisher in Spiial a. d. D., wird nach Klagenfurt 
verlegt werden und hier'als .Kärntner Wochen-
blatt' «scheinen. 

I n der N o t i j : .Christbaumfeier in 
Lichtenwald' so» es heißen statt: Redner hofft, 
daß sich die Schule n i t mehr ausgestalten 
werde — i m mer mehr ausgestalten werde. 

Untersteirifcke Bürgermeister. I n 
R a d k e r s b u r g wurde Herr Johann Reitter 
einstimmig zum Bürgermeister gewählt. — I « 
St. B a r t h o l o m ä a. d. Lieboch wurde 
Herr Johann T rack einstimmig zum Gemeinde-
vorstand gewählt. 
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Vermißt. Der au» Marburg gebürtige, 
zuletzt in St. Gotthard a. d. S. wohnhaft ge-
wesene achtundzwanzigjährige schwachsinnige 
Tischlergehilfe Josef Roßbacher wollte am 
28. December v. I . seine Verwandten besuchen 
und ist seither verschollen. Bei den Verwandten 
traf er nicht ein und wurde auch unterwegs 
nicht gesehen. Da er sünsunddreißig Gulden 
bei sich hatte, ist die Möglichkeit nicht au»-
geschlossen, daß er einem Verbrechen zum Opser 
gefallen ist. 

D i , B e r i c h t i g u n g . welche un» Herr 
S k o s l i k , der Gemeindeschreiber von Bischof-
borf, einsandte, mußten wir nach den Bestim» 
mungen de» österreichischen Preßgesetze» ab-
drucken, obwohl sie. wie bewiesen werden kann, 
Unrichtigkeiten embSlt. Wir haben bereit» eine 
Zuschrift von vier GemeindeauSschüssen von 
Bischofdoif veröffentlicht, welche erklären, daß 
Herr Skoslek sich thatsächlich unglaubliche Au»-
sälle gegen den k. k. Bezirk»hauptmann Wagner 
in der GemeinderaihSsitzung gestattete und den» 
selben einen „Wolf im Schafpelz" nannte, 
welcher in St. Georgen und Sachsenseld er« 
schienen sei „um die Leute irrezuführen." Da 
vier ehcenhosie Männer — Gemeindeau»schüsse — 
erklären, diese gegen den BezirkShaupimann ge-
richteten Angriffe gehört zu baden, erweist sich 
jeder Versuch Skoflik'» sich durch „Berichiigun-
gen" rein zu waschen, al» vergeblich. E» sind 
vier Zeugen vorhanden, welche Ihre Angriffe 
aus Herrn BezirkShauptmann Wagn r gebärt 
haben, Herr Skoflik, und wir glauben, daß I h r 
Auslreten gegen den Vertreter de» Kaiser» im 
Bezirke nicht ungestraft bleiben wird. Sie haben 
in Bischosdors ausgespielt, Ihre Herrlichkeit ist 
vorüber, Herr — Secreiär! 

Unglückssälle im Trifailer Berg-
w e r t . Der Förderer Johann B r i n e r erlitt 
beim Verschieben der Hunde -m Theresia->nter-
baustollen durch einen unglücklichen Zufall einen 
Bruch de» linken Schienbeine». — Der Häuer 
Johann K o c i t n i k , der im „Wolsgang"-
Schachte an einer Fahrtstraße hängen blieb, erlitt 
ebenfalls einen Bruch de» linken Schienbeine». 
Beide Schwerverletzte fanden im Werkspitale 
Aufnahme. 

I n L u t t e n b e r g sollen sich in den nächsten 
Wochen zwei neue slovenische Agitatoren, ein 
Advocot und ein Doctor der Medicin nieder-
lassen. Glückliche« Luitenberg, da» um zwei 
Slovenen reicher werden soll! 

A n Tpenden für die Wärmstube 
find e i n g e g a n g e n : Frau GoSleid Edle von 
Werkstätten 10 fl., Herr Oberst Anton von 
Zußi! 5 fl., Herr Julius Weiner, Kaufmann 3 fl.; 
Frau Agne» Mört l , HauSdesitzerin 2 ff.; Unge-
nannt: Mehl und Erdäpfel, Frau Wilbelmine 
Walland Reis und Schwartet. Frau Vemefch, 
Schwarte!. Ungenannt 2 Brote. 

Gießhübl Puchstein Wie uns ge-
meldet wird, ist am 23. December die Locomo» 
live „Mattoni" zum erstenmale in der neuen 
Station Gießhübl Sauerbrunn eingelaufen. 

Aus R a n n bei Peitau wird un« ge-
schrieben : Marktbericht über den allwöchent» 
lich jeden Donnerstag hier stattfindenden 
B o r st e n v i e h m a r k t. Am 31. Jänner 
1895 wurden ausgetrieben: 430 Stück Zucht-
schweine, 376 Stück Frischlinge. 152 Stück 
Mastschweine. I m ganzen 1008 Stück, wovon 
970 Stück ausgekauft wurden. Lebendgewicht« 
preise wurden sür Frischlinge 30 kr., Zucht-
schweine 29 kr., Mastschweine 32—36 kr. pro 
1 Kilo erreicht. Verkehr lebhast. 

Jabr- und Viehmärkte in Tteier-
m a r k . Am 7. Jänners Burgau, Bez. Fürstenfeld, 
I . u. V. — Marburg, B. — St. Marein, Bez. 
Cilli, I . u. V. — Neukirchen, Bez. Eilli, I . u. 
B. Am 8. Jänner: Fürstenfrld, Wochenmarkl für 
Getreide und andere landwirtschaftliche Produkte. 
— Murau, V. Am 9. Jänner: @raj, Getreide-, 
Heu-, Stroh-, Laden- und Kohlenmarkl am Grie<-, 
Hvlzmarkt am Dielrichsteinplatze. — Pettau, Wochen-
markt. Am 10. Jänner: Graz, Hornviehmarkt 
nächst dem Schlachthause. — Hengiberg, Be». Wildon, 
I . u. B. — Rann, Bez. Pettau, Schweinemarkt. 
— Am 11. Jänner: Graj, Etechviehmarkt nächst 
dem Schlachthause. — Monlprei«, Be». Drachen-

bürg, I . u. B. — Pettau, Wochenmarkt. Am 12. 
Jänner: Graz, Vetreide-, Heu-, Stroh-, Laden-
und Kohlenmarkt am GrteS-, Holzmarkt am 
Dirtrichsteinplatze. 

Ein katholischer Geistlicher gegen 
daS Deutschthum Eilli'S. I n St. Peier 
bei Königsberg hielt in einer außerordentlichen 
Sitzung des GemeindeauSschusse« der Pfarrer 
Dr. L i p o l d eine von slavischem Fanatismus 
erfüllte Rede, in welcher er — nach Berichten 
slovenischer Blätter — auf die Kämpfe hinwie», 
welche da» slovenische Volk gegen seine Wider« 
sacher zu führen habe, um seine primitivsten 
Recht« — Brosamen vom überladenen Tische 
der Deutschen — nach tarier Mühe zu erlangen. 
(Eigene Worte de» geistlichen Herrn.) Dann 
spöttelte, wieder nach Berichten slovenischerBlätter. 
der Herr Pfarrer über den „deutschen* Charakter 
Cilli's und warf Herrn BezirkShauptmann 
Wagner vor, dieser trage da« slovenische Gym-
nasium auf einem Präsentirteller von einem 
Markt zum andern. Die Deutschen nannte der 
katholische Geistliche — wieder nach Berichten 
slovenischer Blätter — consequen» die „Gegner", 
d,e„Widersacher." Also,seinekatholischeGlauben«-
genossen sind dem Herrn die „Gegner!" Möchten 
doch die deu'schösterreichischen und deutschen 
Blätter die« nur aller Welt und besonders 
allen deutschen Katholiken bekannt machen! Die 
katholische Religion gewinnt durch eine derartige 
slavische Agitation seilen» Geistlicher gewiß nicht. 
— Die Rede deS Herrn Pfarrer» hatte den Er-
folg, d ß alle Gemeindeausschüsse eine Petition 
um Errichlung deS slovenisch n Untergymnasium« 
in Cilli unterfertigten. 

D i e slovenischen Theatervor-
ftellungen in Laibach werden sortgesetzt 
schlechter besucht. Die Intendanz bietet mit 
großem Fleiß Alles aus, um Interesse zu er-
wecken und mehr Publikum auf die Beine zu 
bringen, die Laibacher slovenischen Blätter lassen 
eS an Ermahnungen nicht sehlen, den Besuch 
der slovenischen Vorstellungen eifriger zu pflegen. 
Allein alles ist vergebens. Die Intendanz 
denkt nun schon an Mittel, da» D e f i z i t , 
welche» angeblich bereiis 8000 fl. erreich» hat, 
zu decken. Stadt und Land sollen herangezogen 
werden. „3Io>. X»r." bezeichnet auch den Bau 
deS Theaters al» nicht enlsprechend; der Bühnen-
raum, die Hinterbühne, die Räume für die 
Schauspieler u. f. w. seien ganz unzureichend, 
und auch der Zuschauerraum ist für das Lai-
bacher slovenische Publikum nicht passend her« 
gestellt worden. Hier lind nämlich eine Menge 
Logen uud Sitzplätze im Erdgeschoß, die häufig 
leer bleiben, während die Räume für die kleinen 
Leute zu klein sein sollen. Jndeffen weisen auch 
diese so oft Lücken aus. daß diese Behauptung 
kaum zutreffend ist. Da» Interesse am sloveni« 
schen Theater ist im Allgemeinen ein sehr 
geringes, da« Zusammenspiel schlecht, und dabei 
sind bis auf drei gebildete Schauspieler die 
Kräste ganz unzureichend. 

Markt Tüffer. 2. Jänner. (Sylvester-
Liedertafel.) Die Sylvester-Liedertafel de» 
Tüfferer Männergesangverein« brachte in Ver-
Hinderung deS Chormeister« unter Leitung de« 
bewährte» Chormeister« de« Cillier „Lieder-
kranzes", Herrn Franz Walvhan», sech« Ge« 
sangsnummern zur Vorführung. Sämmtliche 
Chöre wurden bestens durchgeführt und 
erzielten alle reichen Beifall. Die Zwischen-
pausen füllte das siebenslimmige HauSorchester 
de« Vereines unter Leitung de« Station«ch>f« 
Herrn E. Heckel aus. Die siebente Programm-
nummer bot un« eine mit Besten reichbesetzte 
Tombola, welche dem Verschönerung«vereine in 
Tüffer eine namhafte Summe einbrachte. Um 
die MiliernachlSstunde hielt der allverehrte 
VereinSvorstand, LandeSgerichtsralh Herr Rud. 
K h e r n die übliche Neujahr«-Eintritt»rede. 
Unter Rückblick auf die Vereinsthätigkeit im 
verflossenen Jahre gedachte er infolge Ueber-
setzung nach Klagenfurt auch seines ScheidenS 
aus Tüffer. Professor Herr V a l e n t i n i t f c h 
brachte in seinem, wie auch im Namen dieser 
Anwesenden, welche nicht Gelegenbeit haben 
werden, am Abschiedsbanquette des Scheidenden 
theilzunehmen, demselben »ein Lebewohl. Herr 
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Khern hat sich um Tüffer große Verdienste er-
worden. Die Lieder,asel wurde auch von einer 
Deputation deS Cillier .Liederkranze«" beehrt 
und endete erst in den Marge »stunden. „Tgp." 

Hemeinderatk. 
C i l l i , 5. Jänner. 1895. 

Unter dem Vorsitze de« Bürgermeister» 
S t i g e r fand gestern eine öffentliche Sitzung 
de» Gemeinderathe« statt. Noch der Eröffnung 
derselben widmete der Vorsitzende dem verstor-
denen Gemeinderalh Z o r z i n i einen warmen 
Nachruf, in welcher er den Verblichenen al» 
wackeren lreudeulschen Mann, der für Ci l l i 
ein warme» Herz gehabt habe, feierte. Aus den 
Antrag Herrn Stiger» ehrten die Versammelten 
durch Erheben von den Sitzen den Verblichenen. 

Den an Stelle Herrn Zorzini'» m den 
Gemeinderath eingetretenen Ersatzmann Herrn 
H o f m a n n begrüßt der Vorsitzende au,'» 
wärmste. 

Bei Verlesung der Einlaufe gibt der Bürger-
meister eine Zuschrist der Südbahngesellschatt 
bekannt, mit welcher dieselbe die -im Guggen« 
moS'schen Hause bisher mnegehablen Bureau-
localitäten kündigt. 

Eine Zuschrift des Sladtihierarzt S ch i l l t , 
in welche derselbe sich bereu erklärt, !ei Be-
rücksichtigung seiner vor einiger Zeit gestellten 
Ansprüche die S t e l l e e i n e s S t a d t t h i e r -
a r z t e s beizubehalten, wird dahin beantworte», 
daß ja bereit» die fragliche Stelle ausgeschrieben 
fei und er sich um selbe bewerben könne. 

I n einer Zuschrift gibt da» Corpscommando 
bekannt, daß e» den bisher gepachlelen k l e i n e n 
E x e r c i e r p l a y bei eine: Erhöhung de» 
P a c h t z i n s e s , wie sie der Gemeinderalh be-
schloffen habe, nicht mehr pachten wolle. Be-
kanntlich hat die bisher bezahlte Pacht 77 fl. 
b,tragen, welche aber durch den Beschluß deS Ge-
meinderaihe» auf 200 fl. erhöht werden würde. 
GA. Dr. K o w a t s c h i > sch ist gegen eine 
Verpachtung zum bisherigen Betrage, da ja der 
Platz als Wiese ein höheres Erträgniß liefern 
werde. Bürgermeister S t i g e r bemerkt, daß 
den Kranken im dem Platze nahe gelegenen 
Spital die Geräusche auf dem Exercierplaye 
manchmal sehr lästia werden. Es wird denn 
auch beschlossen den Exercierplatz nicht zu dem 
vom Militärcommando gebotenen Preis zu ver-
pachten. 

Mehrere Berichte der ersten Secticn werden 
für die nächste Sitzung zurückgestellt. 

Gemeindeausschuß Ingenieur P i w o n re« 
ferirt dann namens der Bausection über ein 
Ansuchen des Herrn Hulmachermeister jChiba 
um Anbringung einer Tafel an seinem Hause 
in der Grozerstraße, auf welcher jede Benin» 
reinigung der Hausmauern verboten wird. <?"' 
Piwon »heil» mit, daß die Erhebungen bewitj. 
haben, daß gewisse Klagen Herrn Chiba'S be« 
gründe» sind und beantragt, die verlangte Tafel 
anbringen zu lassen. Dagegen sei die von an-
derer Seite verlang«? Errichtung eine« Pissoir« 
an der Casino-Ecke ter Ringstraße wegen de» 
gänzlich ungeeigneten Platze« abzuweisen. «Ein-
verslanden.) 

GA. Piwon bring» den Amisbericht über 
den Zustand der LeiSbergsahrstraße vor und 
erklärt, daß dieselbe, welche bekanntlich von der 
Capuzinerbriicke durch den Stadtpark bi« zum 
WaldhauS führe, sehr reparaturbedürftig sei. 
und bei eintretendim Tbauwetter größere Schäden 
entstehen könnten. Es sei aber streitig, wer diese 
Skraßenreparalur zu besorgen habe. Nachdem 
die Herren Bürgermeister S t i g e r , GA. 
M a r e k und GA. A l » j i e b l e r gesprochen, 
wirb beschlossen die Angelegenheit der RechiS-
section zur Entscheidung der Frage, wer diese 
Ausbesserungen vornehmen habe zu lassen, zu , 
überweisen. 

GA. T r a u n referir» über die Er-
höhung der Hundesteuer auf 5 fl.. von welcher > 
nur Hunde, welche zum Gewerbebetriebe oder , 
al» Wachhunde verwendet werden, ausgenommen 
sind. Es wird beschlossen, daß mi» 1. August 
1895 die erhöhte Hundesteuer einzuheben sei. 
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Heimda l l . 
Dcn deutschen Brüdera vom «ermanenverbaode Heimdall in Sraz gewidmet von Adolf Graf voll Westarp 

Einst führt' von der Erde zum Himmel 
Eine Brücke so licht und hehr; 
Drauf schritten die Götter, die Äsen, 
Zum Kampfe in funkelnder Wehr. 

Sie kämpften mit Riesen und Zwergen, 
Mi t Schlangen und Drachengezücht, 
Sie schlugen manch finsteren Alben 
Und manchen neidigen Wicht. 

Doch wenn zum fröhlichen Mahle 
Die Streiter dann heimgekehrt, 
I m weiten Göttersaalc 
Die selige Freude währt; 

Dann kroch aus allen Winkeln 
Hervor die Feinde B rü t ; 
Den Himmel zu verderben, 
Das sann ihr trutziger Muth. 

Sie wollten keine Götter 
Und wollten kein lichtes Reich; 
Drum galt's die Burg zu stürmen, 
Sie stürmten allzugleich. 

Sie kamen in hellen Hausen, 
Sie kamen zu jeder Frist, 
I m tobenden Schlachtenwetter, 
Und kamen mit Lug und List. 

Doch an der goldenen Brücke 
Da hielt ein Held die Wacht, 
Der hatte ihre Tücke, 

I h r Trachten wohl bedacht. 

Er hatte das Schwert gezogen, 
Wild stieß er m sein Horn: 
Da sind sie all zerstoben 
Bor seinem grimmen Zorn. 

Und wenn sie wiederkamen, 
Ob Riese oder Zwerg — 
Es schirmte der treue Hüter 
Die Brücke zum Himmelsberg. 

Und wenn sie heute kommen, 
Die Feinde vom deutschen Land, 
Und wenn sie frevelnd strecken 
Nach höchstem Gut die Hand; 

Und wenn sie rauben wollen 
Uns Ehre, Glück und Ruhm, 
Heut stehn w i r an der Brücke 
Zu unserem Heiligthum. 

Wir halten in den Händen 
Gezückt das blitzende Schwert, 
Wir schirmen unsere Götter. 
Wir schirmen uns Haus und Herd. 

So kommt, wenn Euch gelüstet 
Nach deutscher Männer Hieb; 
Kommt her in offener Fehde, 
Wenn Euch noch Muth verblieb. 

Und kommt nur herangekrochen, 
I h r Schlangen mit Eurem Gift — 
Ha, unser gutes Eisen 

Das zeichnet mit blutiger Schrift l 

Und ihr, wildbrausende Wogen, 
Und Du auch, brüllender Sturm, 
Kommt, rüttelt nur an den Mauern, 

Fest steht noch unser Thun«. 

Fest ragen noch unsere Eichen 
Zu Fluthen und m Wetterdrang, 
Noch zieht durch die rauschenden Wipfel 
Alldeutscher Oarienklana 
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Hab »immer wird verwehen 
Alldeutschlands SiegeSlied, 
Solang der Himmel droben 
Auf deutsche Männer sieht. 

P a r t e n k i r c h e n , Dezember 1894. 

Solang noch in deutschen Herzen 
Zorn rothe Klammen glüh n, 
Wird auch durch alle Schmerzen 
A l l deutschland neu erblüh'n! 

n Setöstgeopfert. 
Roman aus dem Leben einer Großstadt. 

Von £. Kritdrich. 
Rein hold stand wie eine Statue. Sein Lied! 

Und Luise sang es. Luise! Eine jähe Offen-
barung schoß ihm durch den Kopf. Was er in 
dem verdeckten Spiel der stolzen Patricieriochter, 
der koketten Helene Hofmeister, nicht gesehen hatte, 
aus der Natureinfachheit, mit der sich ihm diese 
Erkenntniß gab, kam ihm unwillkürlich die Ah-
nung der Wirklichkeit. Luise hatte sein Lied ge-
funden, sie sang eS. Mancher geringfügige Vor-
fall, manche Aufmerksamkeit deS jungen Mädchen? 
kam ihm in den Sinn; — Luise liebte ihn! 

„Armes, liebes, unschuldvolles Kind!" flü-
sterte Reinhold vor sich hin. „Es darf nicht ihr 
LoS sein, wie das meine, einsam durch das Leben 
zu gehen. Und doch, welche Macht habe ich, eS 
zu ändern? Es scheint meine Bestimmung, nicht 
nur selbst unglücklich zu sein mein Leben lang, 
sondern auch Unglück zu säen, wohin ich komme! 
Arme Luise, sie liebt hoffnungslos, wie ich! 
Warum, warum muß es so sein? O, welch ein 
Wunderbares ist es doch um das Geheimniß der 
Lieb« 1" 

D r e i z e h n t e s K a p i t e l . 

Valentine träumte mit wachen Augen. Es 
war das sonst nicht ihre Sache, denn ihr viel zu 
lebhaftes Temperament ließ ihr gar keine Zeit 
dazu. Aber heute war es doch wirklich der Fall. 

Sie lag zurückgelehnt in dem niedrigen Korb-
schaukelstuhl in ihrem Boudoir und hing den seit-
samsten Gedanken nach, welche, mochte sie nun 
wollen oder nicht, sich ihr gewaltsam aufdrängten. 

Ab und zu hob ein leichter Seufzer ihre 
Brust, aber unverwandt hafteten ihre Augen auf 
dem Blatte, welches in ihrem Schoße lag. Dieses 
Blatt war ein Notenblatt und auf dem mit ver-

schnörkelten, zierlichen Federzügen versehenen Titel 
standen die Worte: „Die veilchenblauen Augen." 
Fräulein Valentine de Eourcy in auflichtigster 
Bewunderung zugeeignet von Reinhold Stein." 

Dieses Notenblatt hatte der junge Mann ihr 
vor einer Stunde selbst in die Hände gelegt und 
seitdem war es eigenartig über sie gekommen, daß 
sie selbst kaum die Lösung des Räthsels finden 
konnte. Auch die Mutter halte sehr artige Worte 
mit dem Besucher ausgetauscht und sie selbst hatte 
ihn am liebsten sprechen hören und es war ihr, 
als vernähme sie noch immer sein« Worte, mit 
welchen er sie gebeten, sein neuestes Tonstück ihr 
zueignen zu dürfen. 

Madeleine blieb verwundert zwischen der 
Portiere stehen, durch welche sie gerade eintreten 
wollte, als eben wieder ein tiefer Seufzer Valen-
tine's Brust hob, und sie war im Begriff, ihrem 
Erstaunen lebhaften Ausdruck zu geben, als ein 
plötzliches, ungewöhnlich heftiges und anhaltendes 
Läuten, welches das Haus durchgehe, das junge 
Mädchen sowohl, als auch die Dienerin jählings 
erschreckt auffahren ließ. 

„Mein Gott, was ist daS?" rief Valentine, 
zitternd vor Schreck an die Thür eilend und die-
selbe aufreißend. 

Eben stürzte Guillaume vorüber. 

„O, Himmel, die Madame!" klang es im 
nächsten Moment laut vom Salon herauf. 

Valentine flog mehr, als sie ging, die Treppe 
hinab und nicht weniger eilig folgte ihr Madeleine. 

Sie fanden Madame de Eourcy einer Todten 
gleich in einem Seffel liegen. Ueber sie gebeugt 
stand Robert Kolbe, welcher kurz zuvor zu Besuch 
gekommen war. 

„Mama, Mama!" rief Valentine, neben der 
Regungslosen auf die Knie niedersinkend und äugst-
lich ihre Hand ergreifend. „Mama, Mama, komme 
zu Dir I O, was, waS ist denn nur geschehen?" 
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Madcltine eilte mit Wasser und Kompressen 

herbei. 
„Sti l l . Fräulein, fassen Sie sich", sagte sie 

hastigen Tones, indem sie sich ohne Verzug an 
ihre Aufgabe machte. „ES wird einer der ge; 
wohnten Anfälle sein, nur diese» Mal in erhöh-
tem Maßstabe." 

Robert Kolbe hatte sich dem Fenster zugê  
wendet und blickte in den Nebeltag hinauS. 

Warum ging er nicht? dachte Madeleine 

ärgerlich. 
Sie war nur zu sehr von ihrer Mission, 

ihre bewußtlose Herrin ins Leben zurückzurufen, 
erfüllt, sie hätte anderS den häßlichen Zug sehen 
müssen, welcher sein Gesicht entstellte, während 
Madeleine das junge Mädchen zu beschwichtigen 

suchte. 
„Mama. Mama! O. Gott sei gelobt !" 
Valentine'S mehr geflüsterte, als gesprochene 

Worte, welche die mächtige Bewegung ihres I n -
nern fast erstickte, ließen ihn sich langsam der 
Gruppe wieder zuwenden. 

Frau de Eourcy fuhr sich mit der Hand über 
die Augen. 

Sie sah Valentine neben sich knien und ein 
qualvolles Aechzen entrang sich ihrer Brust. 

„Mama, Du leidest? Du hast Schmerzen?" 
fragte das junge Mädchen in banger Sorge. 

(Fortsetzung folgt.) 

20 Keiße Kerzen. 
Roman aus der Gesellschaft von K. Fschnrnau 

Kurz, er war schuld, und nun wagte er eS, 
neben ihr herzugehen mit dieser süffisanten Schul-
meistermiene, die sie ganz entschieden nicht länger 
ertragen konnte. 

„Sie wundern sich wohl, daß Sie mich so 
allein hier im Prater getroffen haben?" fragte 
sie ganz unvermittelt und in einem Tone, der 
weit eher herausfordernd, als reuevoll zu nennen war. 

Graf Herbert zuckte die Achseln, mit jenem 
mokanten Lächeln, das sie bereits auS Erfahrung 
kannte und das die Macht besaß, sie aufs äußerste 
zu reizen. 

„Nein, mein gnädiges Fräulein, ich wundere 

mich nicht." 
Eva ahnte eine neue Kränkung. 

„Warum?" herrschte sie ihn an. 
«Erlassen Sie mir die Antwort!" 
„Ich will nicht!" 
„Nun denn, auf Ihren Befehl also: — weil 

ich bereits auf dem Standpunkt angelangt bin, 
mich über nichts mehr zu wundern, was Sie 

thun." 
Eva's rosiges Mündchen blieb ihr buchstäblich 

offen stehen bei dieser unerhörten Impertinenz 
ihre« Begleiters. 

Sie stand einen Moment regungslos, wie 
zur Salzsäule erstarrt; dann zog sie ungestüm 
ihren Arm auS dem Herbert'S. 

„Verlassen Sie mich," sagte sie dunkelroth 
vor Zorn, „gehen Sie sosort! Ich brauche Ihre 
Begleitung nicht, ich werde auch ohne Ihren 
Beistand meinen Weg finden!" 

Sie eilte in fliegender Hast vorwärts, aber 
Herbert war im ?iu wieder an ihrer Seite. 

„Sie werden die Güte haben, sich meine 
Begleitung noch für einige Minuten gefallen zu 
lassen!" sagte er in scharf befehlendem Tone. 

Es waren Menschen in Sicht; Eva begriff, 
daß sie nicht weiter so vorwärts stürmen könne, 
ohne Aufsehen zu erregen; sie mäßigte ihre Schritte, 
aber sie sagte hochmüthig: 

,Hch staune über Ihre Kühnheit. Habe ich 
Ihnen noch nicht deutlich genug getagt, wie lästig 
mir Ihre Nähe ist und wie sehr ich wünsche, 
von Ihrer mir unangenehmen Gegenwart befreit 

zu sein?" 
„Sicherlich! Ih r Betragen, mein gnädige« 

Fräulein, läßt an Deutlichkeit nicht« zu wünschen 
übrig." 

„Und Sie bleiben dennoch?" 
„Za, - ich bleibe!" 
Seine gemessene Ruhe kontrastirte auf da« 

schärfste mit ihrer steigenden Heftigkeit. 
„Für diese wenigen Minuten müssen Sie 

durchaus noch meine Nähe dulden," sagte er in 
einem energischen Tone, der jeden Widerspruch 
ausschloß. „Eine junge Dame, die im Hause meiner 
Schwester lebt und unter dem Schutze derselben 
steht, darf nicht allein aus der Straße gesehen 
werden, so lange ich da bin, eS zu verhindern." 

Eva fügte sich; sie war zu klug, um nicht 
zu begreifen, daß seine Forderung vollkommen 
berechtigt sei, wenn auch ihr Stolz sich hoch auf-
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bäumte gegen die beleidigende Autorität, welche 
ihre eigene Unvorsichtigkeit ihm eingeräumt hatte. 

„Gut denn, bleiben Sie, — ich finde mich 
in das Unvermeidliche," sagte sie und sah dabei 
genau so hochmüthig aus wie ihr Nachbar. „Seien 
Sie aber überzeugt, baß ich eine Gastfreundschaft, 
deren ich mich, Ihrer Ansicht nach, so unwürdig 
gezeigt habe, auch nicht einen Augenblick länger 
in Anspruch nehmen werde, als ich durchaus 
muß. Noch heut Abend schreibe ich an Papa und 
bitte ihn, mich abzuholend 

Herbert ignoriert« vorläufig ihre Drohung; 
er antwortet« nur auf d«n ersten Theil ihrer Rede. 

„Mein gnädiges Fräulein," sagte er lächelnd, 
„Sie übertreiben stark. Es ist mir auch nicht im 
entferntesten eingefallen, das andeute» zu wolle», 
was Sie mir, von Ihrem Zorne hingerissen, zur 
Last legen." 

„Wie deui auch sei, ich werde jedensalls 
baldmöglichst abreisen." 

Herbert klopfte ungeduldig mit der Reitgerte, 
die er noch in der Hand trug, an die Schäfte 
seiner hohen Stiesel. 

Welch einen Eigensinn dieses unverständige 
Kind besaß! Statt Vernunft anzunehmen und ihre 
Fehler einzusehen, wurde diese maßlos verzogene 
junge Dame um so trotziger, je klarer ihr Unrecht 
auf der Hand lag. Sie konnte doch unmöglich 
verlangen, daß man zu allen ihren Thorheiten 
Ja und Amen sagte! 

Mi t der angedrohten Abreise schien es ihr 
heiliger Ernst zu sein. 

Was sollte der Major davon denken? Was 
würde man in der Gesellschaft zu dieser flucht» 
artigen Abreise sagen? Man würd« allerlei Muth-
maßungen daran knüpfen, die dem Rufe Eva'S 
gefährlich werden konnten. 

„Meine Schwester ist sehr glücklich über 
Ihren Besuch," sagte er, „sie würde mir zürnen, 
wenn derselbe durch meine Tchuld eine Abkürzung 
erlitte." 

Er rechnete aus eine heftige Antwort, aber 
er erhielt gar keine. 

Eva'S Gesichtchen war halb von ihm ab-
gewandt; er konnte nur die reizende, weiche Profil-
Linie iehen, aber trotzdem sie den Kops stolz in 
den Nacken geworfen hatte, bemerkte er doch an 
einem gewissen, verrätherischen Zucken ihrer Lippen, 

daß die hochmüihige Ruhe, die sie jetzt zur Schau 
trug, nur eine scheinbare, eine erkünstelte war. 

I h r Anblick stimmte ihn sa»fter; sie sah so 
zart auS, wie sie da neben ihm verging, so kindlich 
und schutzbedürftig, daß er anfing, fich Vorwürfe 
zu machen über die Schärfe, mit der er sie ge-
tadelt hatte. 

„Sie werden mich hoffentlich bei Marie nicht 
verklagen," setzt« er hinzu mit einem Versuch, die 
Sache ins Scherzhafte zu ziehen. 

Aber Eva war durchaus nicht in der Laune, 
sich durch solche Mittel beschwichtigen zu lassen. 

„Nein, ich werde Sie nicht verklagen," sagte 
sie mit einer Stimme, der sie umsonst Festigkeit 
zu geben suchte. „Was würde es mir auch nützen, 
da der Schein gegen mich spricht. Sie haben mich 
allein im Prater getroffen, ich hab« Sie vor 
anderen blamiert, — nein, bitte, lassen Sie mich 
auSreden, — indem ich, statt Ihnen auszuweichen, 
mich in einer Situation ertappen ließ, die bei 
einer wohlerzogenen jungen Dame einfach eine 
Unmöglichkeit gewesen wäre. Von Ihrem Stand-
punkt aus waren Sie vielleicht berechtigt, mir so 
zu begegnen, wie Sie es gethan haben. Ich gestehe 
Ihnen aber trotz allem und allem nicht das Recht 
zu, mich zu beleidigen, und ziehe vor, allen 
Kränkungen, die mir die Zukunft noch bringen 
könnte, durch meine Abreise aus dem Wege zu 
gehen. Wenn Sie es mir ersparen wollten, während 
der kurzen Dauer meines Aufenthaltes hier noch 
mit Ihnen verkehren zu müssen, so würde ich 
Ihnen dasür sehr verpflichtet sein." 

Herbert köpfte mit seiner Reitpeitsche un-
barmherzig die schuldlosen Blumen, die an der 
Wegseite wuchsen. 

.Nein," sagte er rauh, „das kann ich Ihnen 
nicht versprechen," und dann setzte er in einem ganz 
andern Tone hinzu: „Warum wollen Sie so un-
versöhnlich sein, Fräulein Eva? Ich gebe Ihnen 
mein Ehrenwort daraus, daß eS nicht in meiner 
Absicht gelegen hat, Sie so schwer beleidigen zu 
wollen." 

Eva wandte den hübschen Kopf noch ein 
wenig mehr ron ihm ab. 

„Sparen Sie Ihre Versicherungen", sagte sie 
kühl und setzte dann mit nervöser Ungeduld hinzu: 
„Nimmt denn dieser langweilige Hcckenweg gar 
kein Ende ? Ist keilt Wagenstand hier in der Nähe?" 



„Zum Glück für mich nicht", erwiderte Graf 
Herbert sanstmüthig. „DaS Schicksal gönnt mir 
»och einige Augenblicke, mich zu vertheidigen. 
Hören Sie mich doch an, Fräulein Eva! Meine 
Worte von vorhin waren wirklich so schlimm nicht 
gemeint; sie bezogen sich nur auf gewisse Unvor-
sichtigkeiten, die bei Ihrer großen Jugend und 
Unerfahrenheit viel zu natürlich sind, als daß man 
daran denken könnte, dieselben ernstlich zu tadeln." 

Eva fuhr heftig herum; ihre Augen schleu-
derten wahre Blitze auf ihn. 

„Bitte, sprechen Sie nicht immer von meiner 
Zugend und Unersahrenheit!" rief sie zornig. 
„Ich bin nicht jung und unerfahren genug, um 
Ihre Heimtücke nicht sehr klar zu durchschauen. — 
Ja, lächeln Sie nur! Dieses malitiöse Lächeln 
macht Sie noch viel häßlicher, als Sie es ohne-
dies schon sind!" 

Herben'S Heiterkeit war nicht mehr zü bän-
digen. 

„Aber, liebeS Fräulein Eva !" bat er lachend. 
Sie setzte heftig den Fuß auf den Boden. 
„Ich bin nicht Zhr liebes Fräulein Eva I" 

stieß sie hervor. „Ich verbiete Ihnen auf das 
Strengste, mich so zu nennen. Ich bin überhaupt 
kein dummes Kind mehr, wie Sie zu glauben 
scheinen, weil ein unglückseliger Zufall wollte, daß 
Sie mich damals auf dem Kastanienbaume fanden. 
Ich bin siebenzehn Zahre alt, also eine erwachsene 
Dame, und ich fordere von Zhnen, daß Sie mich 
als solche behandeln. Vom ersten Augenblick ab 
haben Sie geglaubt, mit mir spielen und mich un-
gestraft lächerlich machen zu dürfen. Das dulde 
ich von keinem Menschen und am allerwenigsten 
von Ihnen. — Za, ja, ich durchschaue Sie, meiu 
Herr 1 Ich weiß jetzt sehr genau, warum Sie 
meinen Besuch im Hause Ihrer Schwester so eifrig 
befürwortet habenl" 

„Ah, — wissen Sie das?" 
Eva hätte sehr ungerecht sein müssen, wenn 

sie das augenblickliche Lächeln Herbert's auch 
der Malice beschuldigt hätte. Es war ein so 
zärtliches, glückliches Lächeln, daß es unmöglich 
hätte mißverstanden werden können, wenn nur 
die, für welche es bestimmt war, geruht hätte, 
es zu bemerken. 

Aber sie würdigte ihn keines Blickes. Mit 
trotzig gesenkten Augen schritt sie »eben ihm her. 

„Ja, ich weiß eS," erwiderte sie und zer-
zupft? dabei einige Buchenblätter, die sie ab-
gepflückt hatte, in Atome, „ich weiß eS sehr ge» 
nau. Sie hatten sich damals so köstlich über 
meine Dummheit amüsiert, daß Sie es für einen 
ganz netten Zeitvertreib hielten, sich dieses 
Amüsement öfter zu verschaffen!" 

Thränen des Zornes und deS Schmerzes 
schössen ihr in die Augen, und sie wandte sich 
rasch ab, um ihm diese Thränen zu verbergen, 
die sie zu verrathen drohten. 

Die Scham überwältigte sie völlig. Warum 
konnte sie sich nicht besser beherrschen? Warum 
mußte sie ihn wider Willen merken lassen, wie 
sehr er die Macht besaß, ihr Herz in feinen 
tiefsten Tiefen aufzuregen? 

Sie verabscheute sich selbst, aber sie konnte 
es nicht ändern, daß die heißen Tropsen sich von 
ihren Wimpern lösten und über ihre Wangen her-
abrollten. 

Sie haßte sich ihrer Schwäch« wegen, und 
dennoch konnte sie nicht hindern, daß ein merk-
liches Beben durch ihre Glieder ging, als Her-
bert l«isr neben ihr sagte: 

„Giebt es denn keine andere Auslegung, 
Eva t Können Sie sich wirklich keinen onderen 
Grund denken, der mich Ihre Nähe so leiden-
schastlich wünschen ließ?" 

Was hätte sie darum gegeben, ihm glauben 
zu dürfen! 

Aber sie konnte es nicht. Der Glückitraum 
entfloh im Nu, wie er gekommen war. 

Sie schalt sich eine Thörin. Das war ja 
die chevalereske Liebenswürdigkrit, vor drr di« 
Gräsin Gis«la sie gewarnt hatte, — dieses 
weltmännische Spielen mit der Liebe, dem eS 
durchaus nicht darauf ankommt, so er» passant 
ein Herz zu brechen! 

Niemand in dieser sogenannten guten Ge-
sellschast würde es dem Verlobten der Komtesse 
Arenberg verdenken, wenn er sich »«benbei noch 
ein wenig mit den» obskuren Landsräulein amü-
sierte; — natürlich nur im geheimen, auf 
Seitenpfaden; — vor den neugierigen Augen 
der Menge mußte er die DehorS wahren, die 
ein Graf Salms niemals außer acht fetzte. 

Alle Dämonen des Stolzes wurden wach 
in ihr bei diesem Gedanken; sie sah zu ihm 



— 6 — 

aus und aus ihren herrlichen Augen sprach 
etwas ganz anderes als daS, was Herbert dort 
zu finden erwartet hatte, — Stolz, Gering-

schätzung, Abscheu, 
„Wenn ich Sie recht verstehe, Herr Graf, 

so wollen Sie^ mir andeuten, daß ich Ihnen 
nicht gleichgültig bin," sagte sie eisig kalt. 
. I n diesem Falle würden Sie gut thun, Ihre 
Worte zu sparen. Ich erwidere Ihre Gefühle 
nicht und werde sie nie erwidern." 

I m nächsten Augenblicke waren ihre Hände 
in denen Herbert's gefangen. 

Ein rascher Blick hatte ihn überzeugt, daß 
keine Menschen in der Nähe seien, und seiner 
schönen Nachbarin war dieser Blick nicht ent-
gangen. 

Wie rorsichtig er war. Wie seine Liebe zu 
ihr den Deckmantel verschwiegenst r Heimlichkeit 
brauchte! 

Es wäre doch unangenehm gewesen, wenn 
diese kleine HerzenstSndelei seinem glänzenden 
Ziele im Wege gestanden hätte. 

Zwar, — das war kaum zu fürchten! 
Die Komtesse war viel zu klug, um sich 

durch eine so nichtssagende Liebelei irritieren 
zu lassen. Dergleichen war nun einmal bei 
Kavalieren vom Range deS Grasen SalmS an 
der Tagesordnung. Keine vornehme Dame 
würde daran denken, von einem vorübergehenden 

Interesse ihreS Gatten für die Jungfer 
oder die hübsche Gouvernante Notiz zu nehmen, 
wenn nur halbwegs die Rücksichten gewahrt 
wurden, die man der Gesellschaft schuldete. 

Für eine Komtesse Arenberg ragte Eva 
kaum höher alS eine niedliche Erzieherin. 

I m Geiste hörte daS junge Mädchen das 
harte, klanglose Lachen ihrer Feindin, die ihr 
nicht einmal die Ehre anthat, auf sie eifersüchtig 
zu fein. 

(Fortsetzung folgt.) . 

Von nationalen vereinen. 
(Eigenberichte der „Deutschen Wacht.") 

(Xcr allgemeine deutsche Sprachverein) zählt 
zur Zeit etwa l60Zweigvereine mit gegen 12000 
Mitglieder, feine Zeitschrift erscheint monatlich ein 
mal in einer Auflage von über 14000 Abzügen, 

— Die Ausnahme in den Verein erfolgt gegen 
Zahlung deS Jahresbeitrages von 3 Mk an den 
VerlagSbuchhändler Herrn Eberhard Ernst zu 
Berlin W. 41, Wilhelmstraße 90. JedeS Mi t -
glied erhält unentgeltlich 1) die Zeitschrift, 2) die 
in der Regel zweimal im Jahre herausgegebenen 
wissenschaftlichen Beihefte und 3) die vom Vereine 
veröffentlichten VerdeutschungShefte und sonstigen 
Druckschriften. Der Wahlspruch deS Vereins 
lautet: .Kein Fremdwort sür das, was deutsch 
gut ausgedrückt werden kann". 

(Verein Eüvmark.) (Kanzlei in Graz, 
Frauengasse Nr. 4 im 1. Stocke) Der deutsche 
Verein Südmark setzt sich die Aufgabe, die deut-
schen Stammesgenofsen wirthlchastlich zu unter-
stützen, die in den gemischtsprachigen Bezirken 
Steiermarks, KärntenS, KrainS, Tirols und deS 
Küstenlandes bereits wohnen oder sich dort niever-
lassen. Desgleichen erhebt die Vereinsleitung an-
gesichtS der stetS wachsenden Noth unserer Stam-
meSgenosscn den lauten Ruf, daß alle Deutschen 
den Verein Südmark durch ihren Beitritt stärken. 
Da der Jahresbeitrag nur 1 Gulden beträgt, ist 
es jedem leicht gemacht, diese Pflicht gegen sein 
Volk zu erfüllen Von Murau ist dem Vereine 
als Ertrag eineS Festes der Betrag von 20 Gul-
den zugekommen. I n der Ortsgruppe Innsbruck 
pulst neues Leben; sie hat bereits einen Mi t -
gliederstand von mehr als 100 erreicht. Neben 
dieser bestehenden allgemeinen ist eine akad. Orts-
gruppe der Pappenheimer in der Bildung begrif-
fen. Die Studentenküche in Marburg verwaltet 
der Hausbesitzer und Fleischenneister GR. Karl 
Fritz; es stehen dort gegenwärtig 8 Mittelschüler 
in guter Verpflegung gegen die tägliche Vergütung 
von nur 20 Kreuzern. 

«Teutscher Böhinkmaldbund.) Wackerenatio-
nale Arbeit hat in diesen Tagen der „Deutsche 
Böhmerwaldbu'id" geleistet. I n Böhmisch-Röhren, 
in Groschum und in Eisenstein sind Raifseifen-
casfen-Vereine gegründet worden. Aehnliche Ver-
eine sind in Obermoldau und Außergefild im 
Entstehen begriffen. I n Oberplan ist eine Flachsbau-
und eine Molkereigenossenschaft in Gründung. 
Die Errichtung einer neuen (der 5ten) BundeS-
obstbaumschule in Oberplan ist im Zuge. Durch 
diese Baumschulen wird es ermöglicht werden, 
zahlreiche Obstbäume und Wildlinge an die einzelnen 
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BundeSgruppen und Schulen, theils gegen ein 
geringes Entgeld, theils unentgeltlich abzusolgen. 
— Neue Büchereien wurden bei folgenden Bun-
desgruppen errichtet: Schamers, Gatterschlag, 
Birkenhaid, Zirnetschlag, Unterhaid und Ulrichs« 
berg. Die Nachbargruppen Plan und Hummeln, 
sowie Strodenitz und Rüden erhielten je eme neue 
größere gemeinsame Bücherei. Die Büchereien in 
Friedberg und Psefferschlag wurden bedeutend er-
weitert. Ausgetauscht wurde die Bücherei in Freiung. 
Es sind nun 137 Büchereien in Benützung. Die 
Bundesgruppe Birkenhaid erhielt eine Dreschmaschine 
bewilligt. Außerdem wurden mehrfache Beiträge 
gewährt zur Anschaffung von landwirthfchaftlichen 
und anderen Gerüchen. Einzelne Vereine wurden 
unterstützt und für arme Studenten mehrere Stipen-
dium bewilligt — Nur der großen Opferwilligkeit 
unserer reichsdeutschen Stammesgenossen ist eS 
zu danken, daß wir auch Heuer einzelne Schulen 
mit Beiträgen zur Veranstaltung von Weihnachts-
bescherungen bedenken konnten. Herr Prof. Karl 
Herkner in Karlsruhe, Herr Karl Pröll in Berlin 
(Sammlung„ReichSdeutscheSWeihnachtsbäumchen"), 
der Landesverband Sachsen deS Allg. deutschen 
Schulvereines, die Frauenortsgrupve Dresden, 
sowie die Ortsgruppen Königsberg i. Pr., Magde-
burg und Braunschweig des Allgemeinen deutschen 
Schulvereines trugen hiezu einen namhaften 
Theil bei. Von diesen Spenden wurden folgende 
Schulen Beträge zur Verfügung gestellt: Prachatitz, 
Schönberg, FilippShütte, Ehinitz Tettau, Sofienthal 
bei Taus, Schätzenwald, Schattawa, Tusset, Gro-
schum, Oberschneedors und Strobnitz. Für das 
nächste Frühjahr ist die Abhaltung von Wander-
vorträgen und die Veranstaltung von einzelnen 
Gruppentage» geplant. Die Zahl der Bundes-
gruppen beträgt derzeit 282. — Seit der letzten 
Hauptversammlung am 30. Sept. l. I . sind 5 
neue Gruppen, sämmtliche an der Sprachgrenze 
im Neuhauser Bezirke, entstanden. Die jüngste 
BundeSgruppe ist Diebling. Unsere nationalen 
Gegner haben neuerzeit ihre sämmtlichen Agi-
tationsmittel nach Südböhmen geworfen. Eine 
allseitig erhöhte Thätigkeit deutscherseits ist un-
»läßlich. Die Bundesgruppen an der Sprachgrenze 
werden dringend ersucht, alle gegnerischen Be-
wegungen (Häuser- und Grundkäufe, Gründung 
tschechischer Genossenschaften und Vereine, Nieder-

lassung tschechischer Gewerbetreibender und Arbeiter 
u. f. w.) auf daS Aufmerksamste zu beobachten 
und uns hierüber Bericht zu erstatten. Unsere 
Bundesgruppen außerhalb des Thätigkeittgebietes 
werden besonders gebeten, unsere Einnahmen durch 
Erhöhung der Beiträge, Hebung des Mitglieder-
standes und Veranstaltungen zu vermehren. Deutschen 
Geldkräften, welche eine passende und nutzbringende 
Verwendung ihres flüssigen Vermögens suchen, 
wird jederzeit mit Auskunft aedient, und wären 
besonders in Budweis und auch längs der Sprach-
grenze sehr günstige Grund- und Häuserkäufe zu 
bewerkstelligen. 

Dkutscher Schulvereiu. Wien, 29. December. 
I n der Ausschußsitzung am 27. December wird 
der Frauenortsgruppe Wien l . Bez. für die voll-
ständige Ausstattung von 66 armen Kindern an 
vier VereinSanstalten mit Wäsche u. Kleiden, 
auS Anlaß deS WeihnachtSfesteS, ebenso den Frauen-
Ortsgruppen im 2., 3., 4., 5., 6., 7., 8., 9., »i. 13. 
Wiener Bez. sowie der Männerortsgruppe im 6. 
Wiener Bez. und einer großen Anzahl von Pri-
vatpersonen für zahlreiche Weihnachtsspenden an 
Stoffen, Kleidungsstücken und baarem Gelde, der 
Frauenortsgruppe Troppau.sür eine WeihnachtS-
bescheening an den Troppauer Vereinsanstalten, der 
Frauen-Ogr. Tetschen für WeihnachtSgaben an den 
Kindergarten in Prachatitz, der Ortsgruppe Lwittau 
für die Beschenkung der Schule in Neu-RohoSna, 
den Vertrauensmännern im Gaugebiet Saaz für die 
Betheilung der Schule in Kannowa mit» der 
FrauenortSgruppe Innsbruck für Weihnachts-
bescheening an Tiroler Schulen, weiters der Frauen-
Ortsgruppe Prag für ein Concert, der Frauen-
oNSgnippe Graz für eine Vorlesung, der Frauen-
ortsgnippe Karbitz für das halbe Erträgniß eineS 
Festes, den Ortsgruppen Bilin, Weitentrebetitsch, 
EibiSwald und Jglauer deutsch-böhm. Landgemein-
den für Festveranstaltungen und Spenden, der 
Stadtgemeinde Bilin, der Braubürgerschaft Leit-
meritz, dem FortbildungSvereine in Elbogen, einer 
Jagdgesellschaft in Kommern und dem deutschen 
Tuniverein in Schluckens» für Spenden, der 
Frau Sofie Kudlich in Zwittau für eine Samm-
lung und endlich Herrn Robert Kühn in Gera 
für die Einhebung von Mitgliedsbeiträgen der 
Dank ausgesprochen. 



Gunst uns Schriftthum. 
SteirischeS Tanzalbnm. Hl« Jubilar tritt 

dießmal, wie schon kurz >?«nicldet, da« „Steilisch« 
Tanzalbum" vor den «reis seiner Verehrer und 
Freunde: e« tritt mit dem heurigen Bande in seine« 
1t). Jahrgang, der sich, gleich seinen Vorgänger», 
nicht spotten läßt. Ja er übertrifft, wa« Reich-
haltigkeit und gediegene Auswahl der Kompositionen 
anbelangt, die früheren Jahrgänge und präsentirt 
sich in dieser Beziehung al? echte und rechte Jubi-
läum«nummer, die berufen ist, auch Heuer al» 
Khristgeschenk auf den Weihnachtstisch gelegt, der 
musik- und tanzfreudigen Jugend eine angenehme 
Ueberraschunz zu bereiten. Wieder ist eS Dr. Otto 
Grosse, der da« Album durch eine effectvolle Polonaise 
bereichert hat. Al« willkommene Mitarbeiter begrüben 
wir ferner cand. med. Franz Ambrozic, der durch 
einen bestrickenden Walzer, „Ballzauber", vertrete» 
ist ; Eugen Taund, dessen liebenswürdige Polka »Trotz-
köpfchen" bald sehr bekannt sein dürfte; Otto 
Mahr, von dem wir Eine seiner letzten Eompositionrn, 
den reizenden Walzer »Nachtzaub«r", in der Reihe 
der lustigen Tondichtungen vorfinden, und Richard 
Jtlofj, einen wiewohl jugendlichen, so doch schon 
erprobten Eomponisten, welcher der Sammlung eine 
heitere Polka fnn^aise, „Burschenlust", gewidmet 
hat. Wir begegnen weiter einer melodiösen Schöpfung 
unserer heimischen Componistin Gräfin Butller-
Stubenberg, die ihr Opu» „Reginen-Ouadrillc' 
betitelt hat; einer stimmungsvollen Polka mazur 
de« talenlirten Musiker« Josef Zester; einem un-
gekünstelten Ländler »Auf der Hochalm" von Oswald 
Stoppacher und einer klangschönen „Schneeglöckchen-
Mazur" »on Rudolf Wagner. Endlich bat Karl I . 
Brehmer, um allen Geschmacksrichtungen Rechnung 
zu tragen, dem Reigen frischer Melodien eine überaus 
flotte Schnellpolka, «Juxpost', angegliedert, die gewiß 
berufen ist, im nächsten Carnevalsreperloire eine 
Rolle zu spielen. 

Moderne Knust. Ihrem Grundsatz« folgend, 
stet« Reue« in glänzender Ausstattung zu bieten, 
bietet die .Moderne Kunst" eine besondere Ueber-
raschung. Die vorliegend« Nnmmer der »Modernen 
Kunst" präsentirt sich durch Illustration und Text 
al« Reich«tag«-Nummer. Statt sich mit der üblichen 
Totalansicht de« Bauwerk« zu begnügen, haben die 
Herausgeber sich bemüht, den Charakter des neuen 
Repräsentanten-HauseS der deutschen Ration in einer 
Reih« von Einzelbildern zu veranschaulichen, die de« 
Baumeister« künstlerisch« Absichten auch dem Laien 
verständlich machen. Die von E. Thiele gelieferten 
Originale sind zum größeren Theil in Aquarell-
Facsimile-Druck wiedergegeben. Um das parlamen-
tarische Leben im neuen Heim zu vergegenwärtigen, 
hat Professor S. Henfeler in zwanglosen Gruppen-
bildern die deuischen hervorragendsten Parlamentarier 

Dnut u. Berlag von? . vntiisch in Cilli. — HerauSg. 

vereinigt, wie sie sich auf der Rednertribüne, in 
Frakti»n«-Sitzungen und in der Restauration bewezen. 
Die Nummer wird eingeleitet durch einen .Scheide-
grüß an da« alte Reichstag«hau«' »on Albert 
Träger. Daran schließen sich Würdigungen der künst» 
lerischen Bedeutung de« Bauwerk« von Professor 
Corneliu« Gurlilt und Dr. Georg Malkow«ky. Den 
Schluß bilden Skizzen au« dem ReichSIagSleben 
von Dr. Liman. Auch di«fe Nummer wird ohne jed« 
Preiserhöhung abgegeben. 

Ter Mufiksührer, so lautet der Titel eines 
neuen Unternehmens, mit dem die VerlagSbuchhand 
lung von H. Bechhold in Frankfurt a. M . dem-
nächst an die Oeffentlichkeit tritt. I n einzeln«» 
Hkftchkn zum überaus billigen Preis von 20 Pf. 
werden gemeinverständliche Erläuterungen hervor-
ragender Werke aus dem Gebiete der Instrumental-
und Vocalmusik mit Notenbeispielen geboten. Zur 
Bearbeitung der einzelnen Werke haben sich die 
ersten lebenden Musiker vereinigt; wir nennen 
aus dem Mitarbeiterverzeichniß nur wenige Namen, 
nie C. Beyer, Musikdirektor GrüterS, Humperdinck 
(d«n Eomponisten von „Hänsel und Gretel" >, 
Pros. Iwan Knorr, Prof. JameS Kwast. A. 
Niggli, Dr. Radecke, Prf. Sittard, Prof. Dr. B. 
Schol; und B. Widmann. Diese Namen bürgen 
schon für die Vorzüglichkeit der Bearbeitungen, die 
jeder Musiksreund freudig willkommen heißen muß 
und die bald unentbehrlich sein werden. Binnen 
kurzem soll schon, wie wir auS dem Prospekt 
ersehen, eine große Reihe von Erläuterungen er-
scheinen, u. a. verschiedene Symphonien von Beet-
hoven, Mozart. Haydn. BrahmS, Schumann, 
Mendelssohn, Schubert; Oratorien z. B. Fran-
ziskus von Tinel, die Schöpfung von Haydn, die 
Requiems von Mozart, Berlioz und Brahms, 
HändelS Samson, Francks B^atitudeS; Suiten. 
Concerte, Eantaten, Kammermusik. — Die Ver-
lagshandlung wird beim Abonnement auf «ine 
Serie (50 Nummern) des Musikführer den Preis 
auf 9 Mark ermäßigen. 

G»«»>tltch< » ! n ft»d >» i » i n 
«»ch-. »ad . H«»»l«n« ? r l t » U»»,» 

Weiteres. 
M o d e r n.) Mama (zur Tochter): „Also 

morgen hast Du ja Deinen Geburtstag, Alice, 
jetzt kannst Du wieder einmal 21 Jahre alt werden I" 

( V o m J a h r m a r k t . ) Al« ein strenger 
Beurtheiler der gegenwärtigen Zeiwerhältnisse er-
wies sich ein auf dem Burgftädter Jahrmarkt feil-
haltender Kammhändler, welcher dem Publikum 
zurief: „Es ist eine lausige Zeit, kooft Kämme!" 

«kmil SnUillzer. — «<rantw. Rkdacteur: Marin. 
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Derselbe Referent gibt bek.»int. daß sich der 
Herein .Südmark" an de-» Gemeinderath mit 
der Bitt, um eine UnterslüSung aewendet habe. 

Auf Antrag Dr. W o k a u n 'S wird nach 
kurzer Debatte beschlossen, dem nationalen Schuy-
vereine den Betrag von 20 st. zu bewilligen. 

T h e a t e r . 

Morgen Sonntag den 6. Jänner findet 
ein e i n m a l i g e s l ^ a s t s p i e l d e S e r st en 
G e s a n g S k o m i k e r « Herrn „ J u l i u s 
M i t t e l s - vom k. u. k. p r i v . C a r l » 
t b e a l e r i n W i e n hier statt. Da Herrn 
W i 11 e l S in einer feiner beste« Rollen als 
. F r a n z P u f f e r " , in der am k. u. k. prio. 
Carltheater über 100 Male mit durchschlagendem 
Eriolge ausgeführten Posse . E i n T a g i n 
W > e n" von PiuS R t v a l i e r auftritt, ist 
ein volles Haus hoffentlich mit Bestimmtheit 
vorauszusehen. — Kartenverkauf ab M i t t a g 
aus Gefälligkeit „ C a f 4 M e r c u r . " 

Unsere Theater-Dircction scheint eS mit 
dem Go>tde'>chen Satze: .Nichts ist schwerer zu 
ertiaqen^- als e»ne Reihe v»n schönen Tagen" 
zu halten (siehe den letzten Theaterbericht) 
und bestellte unS — wahrscheinlich als Ange-
binde für den Jahresschluß — diesmal eine so-
genannte Opern-Vorstellung. welcher AuSdruck 
aber schon aus dem Theaterzettel vorsichtshalber 
mit ri'iem AuSrufungszeichen versehen worden 
ist. — ES wird unS offengestanden schwer, den 
Aerger, dem wir an dein Abende ausgesetzt waren, 
zu vergessen und möglichst objectiv über die 
Vorstellung Bericht zu erstatten. — ES muß ja 
wohl zugegeben werden, daß die Träger un) 
Trägerinnen der größeren Rollen deS Stückes 
nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten — Herr 
H e r z f e l d bot einen gesangl.ch ent-sprechendm 
Ri?-R:p — ihr bestes thaten allein das Tempo 
der Vorstellung war stellenweise ein so schleppen-
des, dazu am Tirigentenpulte die reine Hilf» 
losigkeit, daß sich bleier, e Langeweile deS HauseS 
bemächtigte und das Interesse an der ohnehin 
veralteten und im Gi-nzen nicht interessanten 
.romantisch-komischen" Opervollends verflüchtigte. 
Wir wollen allerlei, was unS noch in der Feder 
liegt, unterdrücken und beschränken unS daraus, 
für die Zukunft besseres zu wünschen. — Ueber 
Herrn Adolphi der sich im letzten Acte ziemlich 
sympathisch einführte, behalten wir unS ein 
definitives Urtheil vor. — —k. 

I m . M a n n i m M o n d e " gefiel ins-
besondere Herr H e r r n f e l d als Beamter 
Liebetreu. Der vortreffliche Komiker verschaffte 
sich mit seinem gelungenen Spiel und prächtigen 
Coupletvorlraa wahre Lachstürme. Den Haupt-
beisall de« Abends kann sich Heir Herrnfeld 
ganz getrost aus sein Eonlo setzen. Frl. W o h l -
m u I h al« Wildfang spielte überaus graziös 
und sang insbesondere das „Püppchenlied" wahr-
haft reizend. Herr I e n s e n war ein sehr 
ansprechender „Mann im Monde" und bew'eS 
wieder seine entschieden« Begabung für daS 
Zalonfach. Da die Herren S ch w a r tz und 
T t e r n f e l s ihre Rollen gleichfalls hübsch 
durchführten und die Herren G ä r t n e r und 
G o l d d a c h sich ebenfalls bewährten, hätte 
die Borstellung allgemein befriedigt, wenn die 
fünf heirathsfähigen Backfische ein« gleich günstige 
Besetzung gefunden hätten. Zwar in Fräulein 
M a r k f o r t h lernten wir eine herzige, mun-
tere Naive kennen — von Fräulein W o h l -
m u t h haben wir bereit« oben gesprochen. — 
Die Damen F r i t z . G e r g e l y und S c h o t t e 
waren gewiß nicht an ihrem Platz. E« wird 
dem Publikum sehr schwer, sich die erste Heldin 
oder pikante Soubretten als Naive zu denken 
Hier wurden die wahrhaftigen, talentvollen 
Naiven Fräulein 5!. R o h l a n d und Fr l . Minka 
L o r m sehr vermißt. 

PritsKasten der Schriftteitung. 
Berichte aus Untersteiermark und Kram 

bringen wir stets gerne und ungekürzt zum Abdruck. 
Herrn V I - S - , Gonobitz: Ih re vor-

zügliche Arbeit hat auch in weiteren Kreisen da« 

.Deutsche Wicht" 

größte Interesse erweckt. Wir bitt'«. unS bald 
mit einem neuen Beitrag zu erjreuen. 

Herrn S - B Wien: Wa« ist'S mit dem 
^Wiener Brief?" 

Eingesendet. 
(Für den Inhalt dieser Rubrik ist die Redaetion 

nicht verantwortlich.) 

W a » einem bestoblenen B a u e r n 
passiert. 

Dem bekannten Land mann in der Kapuziner« 
kirche wurde während der Messe die Seitentasch« 
deS Rockes aufs,e>chniiten und ihm 200 fl. ö. W. 
entwendet. Ter arme bestohlene Bauer gieng 
zum Polizeimann K o d e l a, d»r Gemeinde Um-
gebung Cilli die Anzeige zu erstatten, und bekommt 
von letzterem zur Antwort: daS geht mich nichts 
an. Ich habe es nicht. Ich bin erst ausgestanden 
und so geht e« mich gar nichts an. 
(Der Name deS Einsenders ist der Schristleitung 
bekannt) 

Vermischtes. 
Eine angenehme Ueberrafchung 

bereitet am Jahresfchlußd'eAnnoncen.Expedition 
Rudol fM o ss e ihrenzahlreicheu Geschäftsfreunden 
durch Uebersendung ihrcS großen Zeitung«-
katalogS und Jnserti'nSkalen. das pro 1895. 
Praktische und SchönheitSgründe haben dazu 
geführt, dem Katalog ein Großquartformat ju 
geben und ihn als Pultmoppe, Schreibunterlage 
und Notizkaiender zu gestalten. Diese originelle 
Idee ist in technisch vollkommener Weise mit 
künstlerischem Geschmack durcbgesiihrt. Eine 
große Anzahl origineller neuer Entwürfe kür die 
Ausstattung von Jnieratm werden dem Pub» 
likum zur Verfügung gestellt und geben Zeugniß 
von dem unablässigen Eiser oer Firma, den ihr 
übertragenen Anzeigen zu gutem Erfolge ;u 
verhelfen. Der Kataloa selbst, der durch die 
Vergrößerung des Formates wesentlich au 
Uebersichtlichkeit gewonnen bat, zeigt wieder 
dieselben praktischen Einrichtungen, die wir seit 
Jahren an ihm schätzen, dieselbe Klarheit dec 
Eintheilung, dieselbe Zuverlässigkeit in d«r 
Bearbeitung de« kolossalen Materials. — Die 
rechte Abtheilung der Mappe ist ganz dem 
praktischen Bureau-Gebrauch gewidmet. Sie 
enthält auf gutem Papier einen Schreibkalender 
für alle Tage des Jahres und bietet hinreichen-
den Raum für alle geschäftlichen Notizen. Wir 
zweifeln nicht, daß der ZeitunftSkatalog allen 
Empfängern Freude machen wird. Jedenfalls 
legt er wiederum ein Zeugniß dafür ab, daß 
Die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse au' dem 
Gebiete de« Annoncenwesens an der Spitze 
marschirt. 

K a t h r e i n e r V ü c b l e i n Unserer Heu-
tigen Nummer liegt ein für jeden Haushalt 
und jeden Kaffeetrinker ungemein interessantes 
„Kathreiuer-Büchlein' bei, welches allgemein 
wichtige Ausklärungen über den immer größere 
Anerkennung findenden „Kathreiner-Kaffee" 
enthält, wie auch AuSsprüche erster Autoritäten 
über den großen Werth desselben, sowie über 
den Bohnen-Kaffee und den Thee. Wir empfehlen 
das instructive Büchlein aus dnS Beste der 
freundlichen Beachtung unserer Leser. 

D»e Wochenschrift „ N e u e R e v u t," 
Wien. I . Wallnerstraße Nr. 9, beginnt am 
3. Jänner 1895 in Heft 1 des VI. Jahrganges 
mit der Veröff'tttlichung einer Artikelserie: 
„ D e r a u f e r st a n d e n e S e uT' (Histo-
rische Entwicklung und gegenwäriger Stand der 
national-jüdischen Bewegung in Europa) von 
S. C l e m e n s . Das erste Heft vom 3. Januar 
1895 deS eben beginnenden neuen (VI.) Jahr-
ganges der Wiener Wochenschrift . N e u e 
R e v u e " hat folgenden Inha l t : V i v u s : 
„Der Zustand der allgemeinen Bildung in 
Oesterreich;• S. (5 l e r n e n « : „Der aufer-
standene Sem" (historische Entwicklung und 
gegenwärtiger Stand der national-jüdischen Be-
wegung); Professor Dr. G. F e r r e r o : »Die 
Reaction in I ta l ien;* S. R u b i n s t e i n : 

«Die nächste ZukunU der P h i l o s o p h i e F . 
R—n (Warschau): .Da« Klageweib;" Literature 
Miniaturbilder au« der Zeit. — Einzelne Heft: 
und Abonnemen« (vierteljährig fl. 1.75 und 
Porto) durch alle Buchhandlungen und dirtct 
durch die Redaction: Wien, 1. Bezirk, Waller-
straße Nr. 9. 

J l l u s t r i r t e « P r e i « » De r z e i ch« 
n i ß ü b e r P h o l o g r a p h i s c h e A p-
p a r a t e u n d B e d a r f s a r t i k e l n . Das» 
selbe ist soeben in 14. Auflagt im Verlage der 
Firma Lechne r , Wien, Graben 31 erschienen 
und bietet für jeden Amateur-Photographen und 
Jene, die eS werden wollen, eine reich« Aus-
wähl neuer Apparate und Utensilien. Dieser 
stattliche Katalog ein Quartband von 184 
Seilen, mit 250 Holzschnitten, kommt gerade 
zur rechten Zeit, um für Weihnachten al« Rath» 
geber bei Einkaufen zu dienen. Die Lechner'» 
scheu Apparate, die in eigener Fabrik hergestellt 
werden, haben im I n - und Auslande vollste 
Anerkennung und große Verbreitung gefunden. 
Den bekannten David. Werner Cameras hat 
sich jetzt u.;a. zugefellt die Lechner'sche Reflex 
Camera, bei welcher man während, refpective 
unmittelbar vor der Aufnahme das Bild noch 
beobachten kann. Was an Objectiven, Ver-
schlüssen, kurz an photographischen Behelfen 
überhaupt neu und hervorragend ist, findet sich 
in dem neu'n Verzeichnß und es sei deshalb 
als Nachschlagebuch besten« empfohlen. Gegen 
Einsendung von 60 kr. wird der Katalog franco 
versendet. 

Soll Seidenstoffe oan 35 Kr. 
fci« 14.33 * « t r t . — ioortt Ich»«!», weiß. » , d f«Tbtflf H , 

derg-Teide »»» sj K. tu ?. 14.«, k« «t«. — gi-i«, srftrn«, 
fotrtett, fCTimftrrt, Xanott rtc. (C«. MO Strich. Q»«i. »»» ioo» 
v»rlch. T ' i f f iu» rtc.) Port«- und f t r u ' i t r t i >»» 
uip^rhtllv. ! c 1 1 t f ( M t f p c r t o nach dri ß^inKi j . 

Seiden-Fabriken G. Hennebergik.». k. »»«> Zürich 

Gegen Äerdauungslrankheiten 
und katarrhalische Leiden wird der 

" A a d e i a e r S a u e r b r » a » e » 

mit bestem Erfolqe angewendet. 
Viele ärztliche Gutachten und Atteste. 
Ausführliche Brunnenschrift gratis an allen Ber, 

laujsstellen oder directe von der Curansta l t in 
Bad R a d e i n. Steiermart. fc-® 

Depot in Cilli bei: J o l i r n i n K o p p m a n i i . 

nlMMr 
ftlllAllMik*' 

ata Heilqnelle seit Hunderten ton Jahren bei* i h r 
in allen Krankheiten <ler Athmungs- und Verdau-
ungsorgan«, bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrh. 
Vorzüglich tflr Kinder, He. nnviil'-seenf.t n uu l wüh-

i«ud der Gravidität. 

Btaus «Umisckw t Ef(titth»gt-GtttUL (!•» 

Heinrich Mattoni in Giesshübl Sauerbrunn. 

Orgstt Set Deutschen ̂ titerlieiermar^») 

erscheint T o n n t a g » .Donnerstag . 
- « — 

S e i n g s p r e i s t : 
Die „ S t u t s c h c W a c h i " k.stct (sammt der 
Sonntag« Beilage „ V t t Südmark" und der 
MonalS-Beilaze ..MiNhtilongrn Über <.and-
und hauswirthschast" für « i l l i mit Zu« 
siellung in'« Hau« monatlich 55 kr., viertel» 
jährig 1 fl. 50 kr. — Mit Postversendung: 

Vierteljährig 1 fl. 60 kr. 
E i n z e l n e N u m m e r n 7 kr. 



6 P««tfch» W«cht 1 8 9 5 

D 
1 8 9 1 - 1 8 9 * Rtinstes Naturproduet 

km puM KOm«ni 
.Fllschung durch Balmlaohungan 

r s s r E s a c C T 

Jeberall zu haben - >2Kilo 
? 
I Vorsicht: Man verlang« und nehme 
I nur Orlglnalpakata mit dem Namen 
I • B W „Kathrelnar". ~Wm <• 

«<lche Mit 20 Jahren bewährt vad von hervorragen Jen Ahnten 

als leiciit abftthrcnilcs, löseides Mittel empfohlen werden, 
«tvren nicht die Verdauunj, sind vollkommen uusihädUch. Der vor-
riK'kort« n Form wegen -» di>vte r i l l en «clbst von Kindern g-'rn ge-
n.'tniner. Neustem « Elisabethpillen kind duich ei i » kr ehrende« Zeug-

nis den Herrn Hofrate» Pitha aus«e*?ichnct. 
M C Eine Schachtel 15 Rill, n enthaltend kostet 15 kr., eine Roll*, die 

K - Schachteln, demnac» 120 Pillen enthält, kostet nur I fl. 3 W. 

I V i r m i ' l r i ? VorNachahmungen wird dringend 
f f ( I I I I I I I I ^ • gewarnt. Man verlange aus-

drücklich Neustcins's Elisabethpillen. Nur echt, wenn 

Schachtel mit unserer gesetzlich 

• r 
protokollierten Schutzmarke in 

ürDCR " h e i l ' L e o p o l d und mit un-' 
ser?r F i rma: Apotheke y,Zum heil. 

und Leopold", Wien, Ecke der Spiegel-

Plankengasse, versehen ist. 

In Cilli bei Herrn I V ! n r e k . 

O j i r l N c K s 

N c s t a u r a t i v n 

i in Rohitsch-Sauerbrunn 
i*t sofort auf m--l>r*re Jahre > u » e r -
pachten i m cUnte i wollen »lehnn 
Anton O g r U e s K in l>J»»el* 
bei hjamrbrann wenden. 2—2 

Verloren 
• j u n g e r R a t t l e r ü 

mit Marke „43" auf dem Wege 
von der Stadt gegen üaberje. — 
Gegen gute Belohnung abzugeben 

Hellerffaaae 8. 16.— 

Z u v e r m i e t h e n 

kle ine Vil la mit Garten 
and 

grosse, lichte, trockene 

Tischler-Werkstätte. 
Anzufragen: Köt t inghof . 

1137-3 

H e r r e n f a i a e \ r , 2 « Ul «ine 
»oun.eitige 

W o h n u n g 
(dar gunie I. Stock), be.tehemi nun dr^i 
guBsen&t'itigi-n Zimmern, zwei Cabmeten 
nebut all m ZngrOOr t u v e r m l r -
I h m . 4—3 

Nr. 160 präs. 

Kundmachung. 

1 -l" 

s t 
IM und Pettauer Stadtberger-

m 

St. Elisabether-

Eigenbau-Marken 
des Franz Kaiser, Weingutsbesitzer in Pettau, 

U30—4 empfiehlt zur geneigten Abnahme 

Ferdinand Fells in Cilli. 

Bei der Stadtgemeinde Cilli kommt die Stelle des städtischen 
AmtSthierarzteS vorläufig provisorisch zur Besetzung. 

Gehalt 6 0 0 st. jährlich. 
Der AmtSthierarzt hat sämmtliche veterinärpolizeilichen Agenden 

deS StadtamteS als politische Behörde, sowie die Fleischbeschau im 
Stadtgebiete zu besorgen. 

Es wird ferner dahin gewirkt werden, daß demselben die 
Biehbeschau an der hiesigen Bahnstation übertragen werde. 

Bewerber um diese Stelle müssen österreichische Staatsbürger und 
eigenberechtigt sein und hoben ihre gehörig gestempelten Gesuche mit 
dem Nachweise über ihre Zuständigkeit, ihre Studien, ihre bisherige 
Verwendung und die mit gutem Erfolge abgelegte Prüfung für den 
öffentlichen Leterinärdienft bei den politischen Behörden bis längsten« 
12. J ä n n e r 1895 beim gefertigten Stadtamte einzubringen. 

S t a d t a m t C i l l i , am 27. Dezember 1894. 

Der Bürgermeister. 

,.40-» S t i g e r . 

K n e i p p - M i c h - K i i f f e e 
von Hebender $<>1 Bregen;, verpackt in rothen vier-
eckigen Paketen mit Pfarrer K n e i p p' S B i l d ist nach dem 
Gutachten, Zahl 39Ü, des Herrn p r . Hugkiag. pirector 
der landwirtschaftlich-chemischen Versuchsstation Feldkirch ein 
Präparat, das einen B o h n e n k a f f e e ähnlichen Geruch und 
Geschmack hat und neben dem v o l l e n G e n u ß w e r t auch 
den v o l l e n N ä h r w e r t des Malzes besitzt. — Mit 
großem Vortheil wird dieser Kneipp-Malz-Kassee als Kaffee-
Krsatz verwendet. — Zu haben ist derselbe in den besseren 
Spejerei und Lonjumges^äfte». 187—20 
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MMer Waschtag 
keitt Strhrecktafj mehr! 

1083.— 

Bei Gebrauch <i< 
wäscht man 100 Stück Wäsche 
in einem halben Tage tadellos 
rein und schön. Hei Gebrauch der 
wird die Witsche noch einmal 
ko langn erhalten als bei Be-
nützung jeder anderen Seife . 

Bei Gebrauch der 
wird die Wüsche nur einmal 
statt wie «OMt dreimal ge-
waschen. Bei Gebrauch der 
wird Niemand mehr mit Bürsten 
waschen oder gar das schädliche 
Bleichpulver benutzen. Bei Ge-
brauch der 
wird Zeit, Brennmaterial u. Arbeits-
kraft erspart. Vollkommene Un« 
Schädlichkeit bestätigt durch Attest 
des k. k. handelsgerichtlich be-
stellten {Sachverständigen Herrn 

Dr, A D O I j F J O L L E « . 
W Zu haben in allen grösseren Specerei- u. Consuuigesebäfteu, sowie 

I. Wiener Consumrerein und 1 Wiener Hansfraneuverein. ^WG 
1 l l V e » , / . , I t e n n g a i n e « . 

patrntlrlen 

Mohren-Seife 
pateiatlrten 

Mohrqn-Seife 
patent I r l e i i 

Mohren-Seife 
patent I r t c i i 

Mohren-Seife 
patentlrlen 

Mohren-Seife 

t goldene, 
13 si lberne 
Medaillen. 

9 Ehren- u. An-
erkennung* 

Diplome. 

K w i z d a ' s 172- IX 

Korneuburger Viehnähr-Pulver 
für Pferde. Hornvieh und Sehnt«. 

Preis einer Schachtel 70 kr . , '/, Schachtel 85 kr . 

!" d " 1 SuJIunef« Un Oebr»urh, l.ci U a n c e l im 1 ' r e M t n s t , 
ichltchter NerdtiiiDg. t«r VerbfMfranK dtr Milrb uid Vermehr uiic «l*r 

Milchergleblgkeit der Ktihe. 

Mnn Acht« j?*sJillr»t 
auf die Schutzmarke 

und Tt r l tnf« ausdrück-
lich X w i i d i ' a 

l o r M i b u r f e r 
Tiehnihr-Pulr t r. 

Hanpt-Dopot: 
F r a n t i o h . K w I z d a . 

k. U. k. ö*terr.-unj«r. 
o. Vönifl. ruBtn. Hoflieferant. 

K r e i n a p o t h e k « 
K o r a e a b a r g bei W i e n . 

Ecbl /u bestellen In 
nllen Apotheken und 

Droguerieo 
O o t s r r e i e h -

ü Bf i rm. 

O Ä 'S sunitätsbehördlich geprüftes 
(Atte<t|Wien, ö. Juli 1837) 

KALODONT 

MILLIONEN 

i? 

10457—20 
viele i n • b i s I V I I L l l male 

erprobt und bewährt, zahnäritlich empfohlen, zugleich billigstes 

Zahnreinigungs- und Erhaltungs-Mittel. 
"CrteexaJJ. la.aL.Too».. 

Vtrr hei Jloriz Unger 
Zeug-, Bau-, Maschinen- und Kunstschlosser in Cilli 

wird die Nachaichung von Wagen und Gewichten besorgt. — 
Fsrner werden Wagen und Gewichte erzengt und fehlerhafte 
schnellstens repariert. Auch werden Reparaturen an Maschinen 
jeder Art (Dresch-, Häksei-, Nähmaschinen etc.) ausgeführt. — Defect« 
Nähmaschinen werden gegen renoviert« unigetauscht oder angekauft-
Auch sind renovierte Nähmaschinen ja den billigsten Preisen am 
Lager, Weiters empfiehlt sich derselbe zur Anfertigung und Repa-
ratur von Brunnen-Pumpen und Wasserleitung« Aulagen und 
übernimmt alle in das Bau- und Kunstschlosserfach einschlagende 
Arbeiten als: Beschläge zu Neubauten, Ornamenten. Grab-
Altar- und Einfriednngsgitter und Gitterthore etc., Blitzablei-
tungsaulagen, sowie Ausprobierungen alter Blitzableiter werden 

I bestens ausgeführt. 201 

Heinrich Reppltsch 
Zeopcbmieil lir BrMtwapliaii nid 

2C-UL».stMoKloM*rel 
G i 11 i Steiermark 

22—28 

erzeugt Decimal- auch Cantimal-ßriicken-Wagen, 
Gitterthüren und Gelttnder. Ornamente und 
Wappen aus Schmiedeeisen, Gart«» und Grab-
gitter, Heu- und Weinprenson, Tiefbrunnen, 

auch Pumpen, Einsehlagbrunnen, sowie Wagenwinden solid und 

B e s s e r 
u 

rv F * f V 0 F f f 

uud 1097—6 

selbst als 

frni izt is iscl ier 

u m n a c l 
Zu haben in Cilli bei Milan Hoöevar. 

Sonnen- und Regenschirme 
in bes t e r Qual i tä t und grosser Auswahl zu s e h r b i l l i g e n Preisen empfiehlt 

Grazenasse 17. A L O I S HOBACH ER Grazernasse 17. 
l t e p n r M t u r c i i und überziehen von Schirmen schnell und billig. 

Lager von Specialitäten in 

Sonnen- und Regenschirmen, Spitzen- und Badeschirme. 
D u r v l i w c g M e i g e n e E r z e i i g u u g . 403/33 

MM 
Damen-Confection 

Anfertigung nach Maas von allen erdenklichen Damen-
und Mädchen-Kleidern, operiere in Confection stets da* 
Neueste, Beste und Preiswürdigste, in Jlerbst-Jaquets, 
Jacken und Regenmänteln, Neuheiten in eleganten Caps 
und Umhüllen, sowie modernsten Schulter-Krägen in allen 
gangbarsten Farben, completen Kinder-Anzügen und 
reizenden Wirtschafts- und Negligi Schürzen nach bestem 
Zuschnitte und aller billigsten Preisen. 

M 

Um freundlichen Zuspruch bittet 
HoeJuuAlunffteMil 

€AMtL 
175 Damtn-Kleidenaacktr. 

Rathhausgasse 19 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXl 

S e r v i e t t e l l ^ g i e u i « | i i e 
Heuestes P a r i s e r S c h ö n h e i t s m i t t e l 

ist vorrätig bei 

J . I t t H I M l I . Cilli , Hauptplatz 5 . 
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Einladung zum Abonnement 
auf 

„Itachs und Leinen". 
Mittheil .ungen 

Lei] 
n des Verbandes der österr. Flachs- und 

einen-Interessenten in Trautenau. 
Fü r Verbandsmitgl ieder unentgel t l ich. 

Bezugspreise für Nichtmitglieder: 
Für Oesterreich-Ungarn jährlich . . . 3 fl. 
Für das Deutsche Reich 
Für das Ausland 

und 

6 Mk. 
6 8h 6 d 
7 Frcs. 50 Cent. 

Seit zwei Jahren hat sich die flacbsbauende Landwirtschaft Oester-
reichs und die Leinengewerbe und Industrien zu einem mächtigen Ver-
bände vereint, der im Centrum der österreichischen Leinen-Industrie 
in Trautenau i. Böhmen seinen Sitz aufgeschlagen hat. Sein publi-
zistisches Organ, die Monatsschrift „Flachs and Leinen'S welche den 
Leser auf dem Laufenden erhält, in allen jenen mannigfachen Richtungen, 
in welchen der Verband für das Wiederaufblühen des so sehr vernach-
lässigten einheimischen Flachsbaues, sowie seiner Leinengewerbe thätig 
ist, tritt nunmehr in ihren 

Trantenan, im December 1894. 
1112 Die Schriftleitung. 

Daniel Rakusch 
Eistnhandlung en gros & en detail in Eilli 

nnp(W>lJ 
•jPorfsanb- und Poman Semente 

(Züffera. $t«nfriiü<r. ijrifaiser, Auffieisen 
Aanschieneu (ostr Aabn schiene«), S r i m s r a . 

Stuccaturmatlen. Aaubeschfäge. 
Kparherdvestandlbeite, 

vollständige Küchcneinrichtungt'n, 
Brunncnpnmpen. ArnnnenröKren. Arunnen 

zLestandtbeife, ZSerKsenge und Bedarfsartikel für 
den Aabn nnd StrakenVan 

Eisenbleche. b lab , Ka.eneise» >n» Kt«hs « In Zlrt. 
Zinkbleche. PeiMeche. ?er;intte -Filenbl-che. 

reinster alka]i»cher Alpemiuerling tob ius-
;eieichnet«r Wirkung bei thron. Katarrhen. . 

iHsbes. bei HarntAureDlldung, chron. Kartarrh 
der Blase, Blasen- und Nierenstcinbildung und bei Bright'seher Nierenkraat-

heit. Darcb seine Zusammensetzung und Wohlgeschmack zugleich beste» diiteti-
aehes u. erfrischende» Getränk. Preblauer Brnnnenverwaltung in Prablaa 

Post S t Leoohard, Kirnten. 35 26 

£ H r T p ^ C t l J O f C I ! v t ? 
B l u t r e l n i g u n g s - P i l l e n vormals U n i v e r s a l - P i l l e n 

genannt, verdienen l ehnen Namen mit vollstem Rechte, da e« in der That sehr viele Krankheiten giebt, in welche» diese 
illen ihre wirtlich ausgezeichnete Wirkung bewährt haben. . . . 

Seit vielen Jahrzehnte» sind diese Pillen allgemein ver reitet und wiid es wenige Familien geben, in denen ein 
kleiner Borrat diese» vorzüglichen Hausmittel« mangeln würde. 

Bon vielen Aerzten wurden und werden diese Pillen als Hausmittel empsohlen, ganz insbesondere gegen alle Uebel, 
welche durch schleckte Verdauung und Vers topfung entstehen. 

~ ~ ' ' mit 15 P i l l e n 4 1 kr., 1 Ro l l e mit st Tckackteln 1 fl. 5 f r . , Von diesen Pillen kostet: 1 Sckacktel 
bei unsrantierler Nachnahmesendung 1 f l . 10 kr. 

Bei vorheriger Einsendung de« Geldbetrages kostet samt portofreier Zusendung: 1 Rolle Pillen 1 fl *25 tr., tger „ _, . m .. . . 
2 Rollen 2 fl. 30 kr., !i Rollen 8 fl. 35 kr.. 4 Rollen t st. 40 t r . 5 Rollen 5. fl. 20 kr.. 10 Rollen v fl. 20 kr. (Weniger 
al« eine Rolle kann nicht versendet werden.) 

C s wird ersucht, ausdrücklich , A pserhofer's SlutreinigungsPillln" 
zu verlangen und daraus zu achten, daß die Teckelausschrist jeder Schachtel den aus der (»edrauch?anweiiunq stehenden 

Namenszug I . Pser t io fer unv ,war in ro ther Schnii trage. 

B e r n h a r d i n e r A l p c n k r ä u t e r - L i q u e u r 
von W . Q. Bernhard in Bregenz gegen Magen-
beschwerden aller «rt , I Flasche 2 fl CO f r , 
1 fl. 40 kr . F l ?0 kr. 

M-

g r o f t b a l f t t t n ~ fcJgSSfSr M " 

S p i t z w e g c r i c h s a s t , , , 1 l 4 i l ( V „ » h . 

A u t n i l a n i s c h r G i c h l s a l d e , 

P u l v e r gegen F u ß s c h w e i ß , " Ä " 
SO kr., mit Francozusendung 75 kr. 

K r o s i s - B a l s t m , ' Ä 3 ' ™ " 

L e b e n s - E f f c n z ( P r ä g e r T r o p s e u ) , 
: FlSschchen 22 tr. 

Englischer Balsam, 
FiakerbrustPulicr, 
Tannochiuin-Pomadc, ZiK 

Mittel, l Dos« 2 st. 

U u i v c i s a l - P f l a s t l r , 

I Flasche 50 kr. 

I Schachtel 35 kr , mit 
Fiancozusendung 60 kr. 

Francozusendung 75 tr . 

l l u i v e r s i l - R r i u i g u u g s s a l z 
von A . W . 

W D Bulrlck» 
Hausmittel gegen schlechte Verdauung, l Packet t fl. 

Äußer den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte in- und au«-
lhe pharmaceutische Epe> v — "* : A ' — " • * " •«-«— 

prompt und billigst besorgt. 

•»« IfUI ^«IIUnHUII |»HV "l 'W » I " * " V/ m" ' ' » » V 

ländiiche pharmaceutische Specialitäten vorrätig und werden alle etwa nicht am Laster best« dlichen Artikel aus Verlangen 
' " ' Versendungen per P o s t werden schnellsten»^efsekmien gegen vorherige Geldsendung, 

g oßere Bestellungen auch gegen Nachnahme de« Betrag«. 
B e i vorheriger Eioseudung de« Geldbetrag» (am besten mittet« P o s t a n w e i s u n g j stellt 

bedeutend billiger a l» bei Racknahmesendungen. 
sich da« P o r t o 

1009— L2 

Langweile 
is t die -

t'iLi 

*iW|8^b:;5 l '.rrg«(«lp 

T i n c t . c h i n a e 

n e r v i t o n i c a c o m p . 

(hui HL Liiktr's Hmiiknst-fliiir.) 
In all»n Ländern gesetzlich ge-

schätzt ; lür Oeaterr.-Ung.irft Schutz-
marken-Register Nr. -ISO. 

Nur allein eclit mit der Schutz-
marke Kr»uz a. Anker. Bereitet nach 
Vorseht ist in der Apotheke TON Max 
Fanta, Prag. Die»es Präparat ist i f i t 
viel n J j h n n als ein bewährtes nervon-
aUrken ie« Mitrel bekunnt. Plwcha in 
1 fl., 2 fl. u d 3 fl. 60 kr. Ferner 
d«b n aich die St.-Jakoba • Magen-
tropfen als vielfach erprobtes Uani» 
mittel bewihrt. Flnschc 60 kr. nnd 
1 fl. 20 kr. Zu haben in den Apo-
theken. IJaupt - I>epot: 8 t A a n a -
A p o t h e k e , B o z o n . Ferner: A p o -
theke „ u m B i ren" , O i u , 
wie in den meüteu Apotheken. I n 
den Apotheken von CILLI . 

:>2I ir 

Z a h i ü i r z t l i c l i o A n z e i g e ! 

| |n T • » ordiniert ron 9—12 Uhr vor- und 
Mwm o v a M % l t VPI von j'j,P nachmittags 

i m e i g e n e n H a u s e , ( a a r l e i i ^ H N M C © . 
Kttnstliche Z lhne un I Gebisse mit Geld-, Cantchnuc- oder P la t ina -

Baüla in garantiert voller deter Aussührnni;, den besten Wiener und Qruzer 
Arbeiten ebenbQrtif;, z n m K a u e n und Sp rechen vo l lkommen gee igne t , 
werden völlig -chmerilo» ein^e etxt; f e h l e n d e Zahn -Kronen dnreh f io ld-
od Emai l l ekrone i i ersetzt; Zahn -Kxt rak t ionpn Hi-hmerzio«, nach Wunsch 
in der Lachgia-Xarcoae, vorgenommen, sowie P lo iub ie ruugen mit Gold 
unt, den neuesten nnd > e»t*n PUllma^aen von garantierter Daner mit 
gtstMter Schonung ausgeführt. 1079 

! • « « • « •  

Paten t H S to l l en 

(khaUiBArk*) 

Stab akrT Irwftlr« 
h l fiiaif rrüt-fk. t fklH fürUh»*. 
w , / ftirir«"« 
Warnung: 
I'tsteni- H -Htoli** «rrmm/m, kmi | 
Anlast tu *rtcMtd. *r+rihlo9*n 
Nachahtnunyttt JfM 
h>«/f daW WX Btrt* *rh*Ts*n 
Hnmr mm ums dir*#, <*i*r \ 
<» lokton KiM**kan.iiH*g , im dmm 
mmttr Flmhmt (wU 
smfkimgi ist — J*r*UU0t*m 
im.i /.»ugnissm jrmtis Wkd frwme*. 
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Hotel „zum weissen Ochsen" in Cilli. 
Von nun an Ausschank von hochfeinem, allgemein als vorzüglich an-

erkanntem 

M Ä R Z E N B I E R -

• 

aus der Brauerei QÖBS bei Leoben. 

Bestens empfohlen von J. Wreg 
Hotelier. 

• j 

• 
• 
M 

I I R K R A B1V I ' S 
unterphosphorigsaurer 

K n l k - E i l e n - S y r u p . 
IHescr seit 25 Jalir-n stets mit gutem Erfolge angewendete. auch 

von veleD A-rzten l>cete> s begutachtete und empfohlene R r i m l l f r u i i 
wirkt nchlnimlttseMl, h«*t«iwlilleiid, schweissYermindernd, sowie die 
E»«lo»t, V e r d a u u n g und K r n i h r u n g b e f ö r d e r n d , den Körper k r ä f t i -
gend nnd »tSrkend. l>a> in diesem Srntp enthaltene Eiren in jcicht 
»saiinil'erbarei Portn int für die Bln tb i ldung . der Gehalt »> löslichen 
Phospl ior-K Ik-Snlr-en bei schwächl ichen Kindern besonder» der 
Knoihe i ib i ld ' inx »ehr nützlich. 

P re i s I F lasche I fl. 25 kr. , per Post 20 kr. 
mehr für Packung. (Halbe Flaachen gibt es nicht). 

D M - Ersuchen steti ausdrücklich J. 
Herb-bny'a Kalk-Eisen-Syrup zu verlangen. AU 
Zeichen der Echtheit findet man im Glase und 
ans der Versehlnsskapsel den Natuen ,,Herbabcy" 
in erhöhter Schrift, und ist jede Flasche mit neb. 
heh. protokollierter Schutzmarke versehen, auf 
welche Kennzeichen der Echtheit wir zu achten 
bitten. 

Centralversendnngg-Depot: 

W i e n , A p o t b e k e „ ; u r B a r m h e r z i g k e t " 

VLL/I H n l a r n t r a a a r JJ n n d 
D e p o t » bei den Herren Apothekern : C" I 1 I I i C»rl (•ein. 

B a u m h a r h - Erken, Apoth. Den laeh-I inndaberc : H. Möller. 
I'elribaeli : J . Künig. fcionoblt*: J . Pospiscbil. ( i rax : Anton Ned-
wed. I . e l b n l l x ' 0 . Kossheim. Klarhurs : G. Banculuri, J. M. Richter, 
w. KCniL'. Tlurerk t E. Reicho. l ' r l t n i « I V. Molitor. J . Behrbalk. 
K a d k e r r l i u r t : M. T.eyrer. U lnd larh-Fe la l r i t z i Fr. Petzolt 
\ \ in<lli<rh|;rn/ : I.. Hö'fle. U a l fahrrg A. Hütl«. EJezen: Gnstav 
Grösswang. L a l b a e k : "W. Mayr. 1114—20 

i s t d ie b i l l i g s t e u n d b e s t e B e l e n c h t n n g d e r G e g e n w a r t . E s 
w i r d Im V a r g l e l o l i e m i t A r g a n d - o d e r S o h m e t t e r l l n g s b r e n n e r n 

d n r o h s o h n l t t l l o h d i e HAl f t e a n G a s e r s p a r t . 
Ist bedeutend heller al« gewahal iehes 
Gaslicht oder elektrische» Oliihlleh«; 
»an kommt > 1 » mit weniger »'lammen 
»»», al* bisher. 
verursacht fast p r kelao Wirme aad Ist 
ein ruhige«, angenehme«, dem Auge 
wohlthuendes Licht. 

besitzt einen viermal grösseren Klan* 
als ein Argaadbrsauer . 

vertei l t das Licht gleichmässiger als an-
dere Gasflammen. 

raaeht und rasst aie. die l)eek*a werden 
airht schwarz, die Deeeratioaea ieldea 
nicht, die Last bleibt rein n. unverdorben 

Gasglühlicht 
Gasglühlicht 
Gasglühlicht 
Gasglühlicht 
Gasglühlicht 
Gasglühlicht i s ä ä ä a ä . 
E r m A s s l g t e r P r e i s e i n e r L a m p e ( B r e n n e r , Ol t thkörper n n d 

C y l i n d e r ) l n o l n s l v e M o n t a g e 5 f l . 3 0 kr . 

Österr. G a s i i l i l - M i B o i e s e l l s c M , *67-11 . 

W I E N . 

Zu haben bei: J O S K F 4 B L T In C I L L I . 

Stellen-Ausschreibung. 
Bei der Spareasse der Stadtgemeinde Cilli kommt die Stelle eines 

MPiurnivfiit 9 
zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist ein monatlicher Gehalt von fl. 40 ver-
bunden. 

Gefordert wird eine schöne, ge läuf ige Handschr i f t , Uebung 
im Rechnen und geeignete V o r b i l d u n g . 

Bewerber wollen ihre mit den Schul- und anderen Zeugnissen 
belegten, ungestempelten tiesuche bis Ende JKnner 1895 au die 
Direction dieser Sparcasse richtcn, 

Sparcasse der Stadtgemeinde 
C i l l i , am 1. Jünncr 1895. 

Die Direction. 1 0 - 3 

» S i e t j u l i e n nicht 
mehr 

bet Gebrauch der berühmten 

Zu haben bei: 
T r a u n .1* Ntlger. 

Fahrkarten und Frachtscheine 
u a o h 

Amerika 
königl. Belgische Postdampfer der 

„Rad Star Linie" von Antwerpen 

direkt nach 

New-York &. Philadelphia 
reneess. von der hohen h . k. t e u r e . Regierung 

Mao wende lieh wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 114—40 

I 5 e d . S t a r l u l n i e 

in W I E N , IV., Weyringergaaae 17. 

anerkannt Be tes itn Gebrauch Billigst» 
bei Husten. Heiserkeit. Katarrh, 
und Verm-hleiinung eoht. iu Pak. a 
20 kr. in der Niederlage bei A ctheker 
Adolf Mareck in Cilli. 10ÖO-22 

200 Gulden 
Monatlichen. sicheren Verdien-t. 
ohne Capital und Riaico bieten 
wir Jeitetinann durch Verkauf | 
geist l ich gestatteter Lo>e. 
Offerte unter „Lose* an R u d u l l I 
Mo s«e. Wien. Wl —l* [ 

wird aufgenommen bei der Herrachast 
Thurniach. Verheirathete Bewerber, der 
sloTeniacben Sprache mächtig, die wo-
möglich auch etwas vom Hopsenbaue 

verstehen, erhalten den Vorzug. 

Persönliche Vorstellung erwflnscht. 
Die Geanche lind an die Verwaltung 

der Herrschaft Thnrniaeh, Po« Pettau 
zn richten. 11 SS— 
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Vom tiefsten Schmerze erfüllt, geben wir die traurige Kachricht, dass es Gott dem Allmächtigen 

gefallen hat, unseren innigstgeliebten Gatten, Vater, Schwiegervater. Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, 
den Herrn 

JULIUS PFRIMER, 
k. n. k. Hof -Wein l i e forant , OI>m»un der Geraeindc-Sparcaase in Marburg, B e s i t z e r d e s g o l d e n e n Verdienatkreuz»* 

mit d e r Krone etc . 

heute um 7 Uhr früh, versehen mit den heil. Sterbesacramenten, nach langem, schweren Leiden im 62. Lebens-

jahre von dieser Welt in ein besseres Jenseits abzuberufen. 

Das Leichenbegängniss findet Montag, den 7. Jänner, um 3 Uhr Nachmittags vom Trauerhause 
Tegetthofifstrasse Nr. 45 aus, statt. 

Die heil. Rcquien werden Dienstag, den 8. Jänner, um 10 Uhr in der Domkirche und Mittwoch, 

den 9 Jänner, um halb 9 Uhr in der Franciscanerkirche gelesen. 

Um stilles Beileid wird gebeten. 

MARBURG, am 5. Jänner 1895. 

Eugen Wiesspeiner, 
Hermann, Wiesthaler, 
eis Schwiegersöhne. 

Marie Pfrimer, 
Adolf Pfrimer, 
Carl Pfrimer, 

als Geschwister. 

Kath. Pfrimer, geb. Eizinger, 
als Gattin. 

Bertha Wiesspeiner, 
Irene Wiesthaler, 

Julius Pfrimer, 
Carl Pfrimer, 
als Kinder. 

Frieda Pfrimer, geb. Wally, 
als Schwiegertochter, 

Bertha Pfrimer, 
Paula Pfrimer, 

Mathilde Pfrimer. 
Irene Eizinger, Edle v. Vest, 

als Schwägerinnen. 

Sämmtliche Enkel, Neffen und Nichten. 

Aufruf 
zum Lintr i t te in die ^ocat-Krauken-Trauspori-Kosonnen des 

A o t h e n Kreuzes. 

Zu den schon im Frieden für den Kriegsfall 411 treffenden Vorkeh-
rungen aus dem Gebiete des freiwilligen ivanitälswesenS zählt auch die 
Organisirung und Einübung der Local-Kranken-TranSport Colonnen. 

Dieselben haben die Ausgab«, die vom Kriegsschauplatz? eintreffenden 
Verwundeten oder Kranken von den Bahnhöfen in die verschiedenen Heil« 
anstalten, eventuell in die Privatpflege oder auch umgekehrt zu befördern. 

Diese Colonne» sind Organe des rothen Kreuzes. 
Ihre Bildung, im Einvernehmen mit den Vereinen des Rothen 

KrcuzeS, hat sich der Verband der österreichischen Feuerwehren freiwillig 
und unentgeltlich zur patriotisch-humanitären Aufgabe gemacht. 

Die Dienstleistung in den Coloiinen ist demgemäß ebenfalls eine 
unbedingt freiwillige und unentgeltliche. 

Um die Bildung der Colonnen zu erleichtern, hat das hohe k. t. 
Ministerium für LandcSvertheidigung den Eintritt von Landsturmpflichtigen 
nachbezeichiieter Katecorien gestattet und denselben während der Dauer ihrer 
Verwendung bei den „Local-KrankentranSport Colonnen", für den Fall 
der Aufbietung deS Landsturmes, die Befreiung von der activen Dienst' 
leistuiig in demselben zugestanden, und zwar: 

1. Allen jenen nicht gedienten Landsturmpflichtigen, welche der 
Stellungspflicht genügegeleistet haben und der Landsturm-Meldepflicht nicht 
unterworfen sind; 

L. Von den der Meldepflicht unterliegenden gedienten und nicht-

S«dienten Landsturmpflichtigen nur jenen, welche zum Waffendienste im Land-
türme ungeeignet anerkannt worden find. 

Zur Erläuterung dieses Punktes 2 wird bemerkt, daß der Melde-
Pflicht unterliegen: 

a) die gedienten Landsturmpflichtigen, das sind diejenigen, welche An-
gehörige des HeereS, der Kriegsmarine, Landwehr (einschließlich deren Ersatz-

' reserven) oder der Gendarmerie waren; 
b) von de» nichtgedienten Landsturmpflichtigen jene, welche für den 

Fall der Aufbietung deS Sandsturmes zu besonderen Dienstleistungen desig-
niert und zu solchem Zwecke mit Widmungskarten betheilt werden. 

Zn Steiermark werden zunächst »Lokal-Transport Colonnen" in be-
stimmte? Stärke errichtet: in Graz, Brück a. d. M. , Judenburg, Straß, 
Marburg. Pettau und Cilli. 

Für diejenigen Landsturmpflichtigen, welchen nach den vorstehenden 
Bestimmungen der Eintritt in die Eolonnen überhaupt gestattet ist, worüber 
sie sich bei ihrer Bewerbung auszuweisen haben, gelten weiters noch die 
folgenden besonderen Ausnahms-Bedingungen: sie müssen I. im Vollbesitze 
ihrer bürgerlichen Rechte und 2. im Ausstellungsorte der Colonne seßhaft 
sein; 3. die körperliche Eignung und 4. die Geschicklichkeit für den Dienst 
besitzen, endlich 5. auch die ausdrückliche Verpflichtung eingehen, sich schon 
im Frieden dem vorgeschriebenen theoretischen und praktischen Unterrichte mit 
günstigem Erfolge zu unterziehen, für welche Ausbildung die Zeit mit Rück-
ficht aus ihre bürgerl chen Erwerbsverhältnisse festgestellt werden wird. 

Die Zahl der Landsturmpflichtigen, welche in eine Colonne aufge-
nommen und eventuell zur Befreiung vom activem Landsturmdienfte be-
antragt werden könne», ist natürlich von der festgestellten Stärke der 
Colonne abhängig. 

Wir laden nunmehr unsere betreffenden Mitbürger freundlichst ein 
sich bei den Commanden der zur Errichtung berufenen Feuerwehren in den 
aufgezählten Orten zum Eintritt? in die Local-Krankentransport-Cotonnen 
zu melden und sich dadurch nicht nur in den Dienst patriotischer Humanität 
zum Besten unserer braven Armee im Geiste der Genfer Convention zu 
stellen, sondern sich auch gleichzeitig den für Familienväter und für Ge-
schäftsmänner gewiß sehr werthvollen Vortheil zu sichern, im Kriegsfalle 
nicht zum activen Landsturmdienfte verwendet zu werden. 

Die Eintrittsmeldungen müssen bis längstens 10. Jänner 1S95 
vollzogen sein. 

G r a z , am 29. December 1894. 

Für den Lande«- und FrauenhilfSverein 
vom Rothen Kreuze für Steiermark. 

Der Präsident: 
Aubeck m. p. 

Der Referent des Organisierung«-
Comlt^«: 

H«rft m. p. 

Für den Eentral-Ausschutz de« 
steirischen Lande«-Fc uerwebrverbande« 

Der Borsitzend«: 
Hueder m. p. 

Drr Geschäft«leiter: 
E tadlet in. p . 

Der Vorsitzende-Stellvertreter: 
Purgleitucr m. p. 

Vermietungen: 
Zwei Wohnungen, 

bestehend aus 2 Zimmern, Küche 
mit Speise und I Zimmer mit 
Küche. 

Anzufragen bei der „grünen 
Wiese." is—3. 

Eine Wohnung 
bestehend ans S Zimmern etc., ria-i-Tis 
dem Gymnasium sogleich zn beziehen. 

E i t l e s r h i l n e 

Wohnung 
K i n g * t r a f » « N r . 7, I. St.. bestehend ans 
S Zimmern »immt Zogehör nnd Garteo-
benützung ist sofort zu Terroiethrn. 

8 - 1 1 

Von extrafeinen 9.— 

H o l n » 110 

T 7 7 " o " h L - n . u - r ^ . g w 

im I . Stock bestehend an« 4 grossen 
1 Zimmern, Küche und ZngehOr, mit 

Garten, ist sogleich zn vermiethen. Heu-
g a a a e !¥r. 15. 7—3 

Tafel-Erdäpfeln 
ist Doch ein« Par thie verkäutlich: 

Franz-Josefnplatz Nr. 2. 
ck. S c h a f f S O 1 e r . 

« H i e r l l l lvavItB, H e l n -
g e l f t f e r , W a e h K o l d e r , 
J a m a i k a R u m , C a g n M . 
U q i i f u r f . E l e r n u d e l n , 
n a r e a r o n l . C a p r r n » 
. S a r d e l l e n etc. b i l l i g s t ata 
h a b e n b e i : 15—3 

Vinzenz Nardini, Cilli. 
Druck and Vt dar Firma J o h a i 

nrtli«h«r U a v m Sll 
«WINWIHtf I ..>« 


